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E dein täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
d den Abholeſtellen und der 
Srpedition abgeholt 20 N. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
so Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. m 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Rebaltion 
11—12 Uhr Vorm. 
"etterhagergafle Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 10. Februar. 


Obwohl die Debatte über die Ceutenoth heute 
im Abgeordretenhaufe wieder ſechs Stunden in 
Anſpruch nahm, wurde ſie doc nicht zu Ende 
geführt. In durchaus agrarfreundlichem Sinne 
ſprach fin der Land wirthſchaftsminiſter von 
Kammerſtein aus. Unter dem donnern- 
den Beifall der Rechten warf er den Lehrern 
vor, daß fie, anftatt ſich um die Land- 
wirthſwaft zu kümmern. ſich mit zweckloſen 
Dingen beſchäftigten, jo daß die Kinder verlernien, 
daß der liebe Bott die Erde dazu gegeben hat, 
daß ſie von Menſchen bebaut werde. Vorher 
hatte der Minifterialdirector Kügler für den er- 
krankten Guliusminifter erklärt, daß die Schule 
den landwirihſchaftlichen Bedürfniſſen gern ent- 
gegenkommen wolle, jedoch nur ſo weit die 
Intereſſen der Schule und des Bildungs- 
ganges des TDolkes es juließen. Für den 
Antrag Gamp (freiconſ.) traten ein die Abge- 
ordneten Dorſter (freiconſ.), Becker (Centr.), 
Graf Stracwitz (Eentr.), Gördeler (freiconſ.) und 
Horn (nat.-lıb.), während Abg. Hirſch (freiſ. 
Bolksp.) zu dem Schluſſe kam, daß der Antrag 
in ſeiner Totalität den Eindruck der Arbeiter- 
feindlihhkeit mache. die Geſindeordnung von 
1810, das Fehlen jeglicher Schutzvorſchriften und 
jedes Corporations-Zuſammenbanges ſeien die 
Haupturjame, daß die Arbeiter ſich von der 
Landwirthſchaft adwenden. 

0 


Die Auseinanderſetzung, mit der Zinanzminiſter 
v. MN quel die Interpellation wegen des Arbeiter- 


Die vom Ref. Abg. Baſſermann verfaßte Ueber- 
ſicht ergab folgendes klare Bild von den gegen- 
wärtigen Artillerie-Stärkeverhältniſſen. Rußland 
bat 555 Batterien, Frankreich 508 Batterien 
Friedensformation; das find zuſammen 1063 
Batterien. Der Dreibund hat zuſammen: 955 
Batterien; davon kommen auf Deiterreih-Ungarn 
254, auf Italien 207, auf das deulſche Reich 494. 
Alſo ſind Rußland und Frankreich um 108 
Batterien voraus. Nun ſoll das deutſche 
Reich 80 Batterien mehr erhalten; was den 
beſtehenden Dorſprung der für einen Land- 
krieg allein in Betracht kommenden Mächte einiger- 
maßen ausgleicht. Abg. Nichter begründete ſeinen 
Wider ſpruch gegen die Forderung damit, daß die 
Vorlage den Keim zu neuen Forderungen enthalte, 
daß von 508 franzöfiimen Batterien 12 Batterien 
in Algier und Tunis und daß Rußland 30 Batterien 
in Alien ſtehen hat. Aber rechnet man immer hin 
dieſe 42 Batterien ab, ſo bleibt doch noch ein 
Vorſprung von 66 Batterien auf Seiten Rußlands. 
Bon Mitgliedern der Majorität wurde betont, daß 
der Friede nur durch unſere gute Keeresrüſtung 
erhalten worden und weiter zu erhalten iſt. Unſere 
techniihen Vorrichtungen müſſen den etwaigen 
Gegnern voraus ſein. Die vorgeſchlagene Organi- 
ſation werde den Frieden aber darum auf lange 
hinaus ſichern, weil die gegneriſchen Gtaoten aus 
techniſchen Gründen den in der Dorlage liegenden 
Dorſprung ſobald nicht einholen können, Die 
Commiſſion bewilligte an einmaligen Ausgaben 
rund 86,8 Millionen Mark, und an dauernde 
. auf Grund der Vorlage: 12,4 Mill. 

ar 


mangeis beantwortet hat, fand in einzelnen 
Theilen, wie ſich nicht anders erwarten ließ, leb- 
haften Beifall dei den Conſervativen, aber nicht 
in allen. Als er gegen den Schluß die Cand- 
wirthe auf die Selbsthilfe hinwies, rief einer der 
herren laut dezwiſchen: „Können wir uns höhere 
Zölle jelbft machen?“ Man muß zugeben, daß 
der Miniſter die Frage von einem höheren Stand- 
punkt aus behandelt hat, als von dem des In ; 
tereſſes eines einzelnen Gewerbebetriebes. Herr Dr. 
v. Maquel bat auch die Anſicht ausgeſprochen, 
daß dieſe Calamitat nur eine vorübergehende ſei; 


aber es ergiebt ſich doch auch aus ſeinen Aus- 


führungen, oaß eine Beſſerung nur langſom, d. h. 
in dem Maße eintreten kann, als auch die Land- 
wirtyſchaft durch Derwendung von Maſchinen in 
großem Maßſtab lernen wird, ſich mit einer ge- 
ringeren Zahl von Arbeitern zu begnügen. Der 
Zınanzminifter hat die Aufhebung oder auch die 
Beſchränkung der Frehügigkeit abe elehnt. Er 
ſprach auch nicht von der Beſeitigung der 
„Auswünfe der Freizügigkeit“, wie dies im 
vorigen Jahre ſeitens des Herrn landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſters geſchehen iſt. Hat doch auch der 


landwirthſchaftliche Miniſter gestern nachdrücklich 
verfinert, daß ſeine Anſchauungen ſich in allen 


Einzethenen mit denen des Herrn o. Miquel 
Die Dorwürfe, die er den „Herren 
Lehrern“ machte, waren fo ganz nach dem Sinne 


deckten. 


der Rechten, daß die Herren dem Miniſter ſogar 


die Bertheidigung der Kanalpläne und der Eijen- 
Im übrigen iſt es ſehr 


bahnpdauten verziehen. 
zweifelhaft, ob die Depatte, die jo ſchnell nicht zu 
Ende genen dürfte, erhebliche praktiiche Ergebniſſe 
haben wird. Auch die Commiſſionsverhand- 
lungen über die vielen Anträge der Rechten 
werden ſchwerlich andere Neſultate haben, als 
doß fie die NTläne der Gonjervativen klarer her- 
zortreien laſſen. 


Reichstag. 
Berlin, 10. Februar. 


Dem Reichstage wird die Interpellation Kanitz 
erſt morgen zur Berathung vorliegen, da die 
erſte Leſung der Bankgeſetznovelle noch die heutige 
ganze Sitzung ausfüllte. die Vorlage wurde 
einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Seitens der Gegner trat zuerſt in die Arena Abg. 
v. Karborff (Reichspartei) für den erkrankten Arendt. 
Mit einem bei dieſem fanatiſchen Bimetalliſten un- 
gewohnten Tone der Reſignation fand er ſich damit 


ab, daß er bei der Ausſichtsloſigkeit der Aufhebune 


der Goldwährung auch die Vorlage vom Standpunki⸗ 

der Goldwährung bekämpfen wolle. Das that er denn 

recht ſcharf, indem er von der Leitung der Reichsbank 

als einer „verhängnißvollen“ ſprach. 

1 Abg. Kardorff ſchloſſen ſich an als Freunde der 
erftaatlihung der Reichsbank der Director vom Bunde 

der Landwirthe Dr. Hahn, der Bundespräſident Zrei- 


herr v. Wan i iſemi 
a: Senne e dein ſowie der Amiſemit Liebermann 


Zur Rechtferfigung feiner Discontpolitik ergriff dann 
noch einmal Präſident Koch das Wort. Zerner gab 
es noch eine Auseinanderjegung zwiſchen den Abgg. 
Brömel (freil. Dereinig,) und Keiligenſtadt (nat. Liv.) 
wegen der Centralgenoſſenſchaftskaſſe. Endlich wies 
Abg. Schönlank (Soc.) die Angriffe der Agrarier auf 
die Socialdemozratie zurück. ür die Vorlage trat 
noch Abg. Jiſchbeck (ireil. 2m) ein, 


Die Bermenrung der Jeldartillerie iſt geſtern 
in der Budgetcommijfion in erſter Cejung be- 
willigt worden, und zwar mit 11 gegen 10 
Stimmen. Dafür ſtimmien beide conjer- 
nativen Parteien, die Nationalliberalen und 
vom Centrum die Abgeordneten Dr. Lieder, 
Schr. v. Hertung und Prinz Arenberg; dagegen: 
beide Volksparteien, die Socialiſten, Polen und 
vom Centrum Groeber, Lingens, Müller -t lc. 
es jehiten die Abgg. v. Kerdorff (Reichsp.), Eraf 
Klingowſtroem (conf.), Graf Hompeſch (Centr. ). 
Schädler (Centr.), v. Vollmar (Soc.), Sreſe (ireil. 
Dereinig.) und Werner (Reformp.). Don den 
fehlenden Mitglied:rn hatten mindeſtens 4 dafür 
geitimmt. — Die Dermehrung der Zußartillerie 
wurde mit 12 gegen 9 Summen bewilligt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 11. Februar. 
Das Urtheil im Cöbtauer Prozeß. 


Die Erwartung iſt getäuſcht worden, daß das 
Urtheil gegen die neun Arbeiter, die wegen einer 
Prügelei, bei der ein Bauunternehmer mißhandelt 
und mit dem Tode bedroht wurde, zu 53 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden ſind, von dem 
Reichsgericht wegen proceſſualer Berſtöße auf- 
gehoben werden könne; die Derurtheilten haben 
erklärt, daß fie ſich dem Urtheil unterwerfen, fo 
daß alſo eine weitere Verhandlung nicht ftatt- 
findet. Daß die Verurtheilten auf die Einlegung 
der Reviſion bei dem Reichsgericht verzichten, er- 
klärt der „Dorwärts“ damit, daß Schwurgerichts⸗ 
veryandiungen bekanntlich faſt ger keine Aus- 
ſicht hätten, in der Reviſionsinſtanz Erfolg zu 
baben, weil der Spruch der Geſchworenen ohne 
Begründung erfolgt, alfo die Feſtſtellung der 
Schuldfrage auch keinen Anhalt zur formalen 
Bemängelung geben kann. Wozu alſo die Qual 
der Haft um die Zeit bis zur Entſcheidung des 
Neichsgericis verlängern! 

Dieſe Begründung der Entſchließung der Der- 
urtbeilten ſcheint uns wenig glücklich. Proceſſuale 
Derſtöße find, abgeſehen von der Beantwortung 
der Schulofrage durch die Geſchworenen, ſehr 
wohl möglich. Auf alle Fälle wäre oer Derjud, 
auf dem Wege der Reoifion eine Abänderung 
des außerordentlich harten Urtheils herbei- 
zuführen, für Leute, die zu längeren Zuchthaus 
ſtrafen verurtheilt find, eine Verlängerung der 
Unterſuchungshaft um einige Monate wohl werth. 
Schon der Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint 
nicht unbedenklich. Nach § 173 des Geridisper- 
faſſungsgeſetzes kann die Oeffentlichkeit aus- 
geſchloſſen werden, wenn ſie „eine Gefährdung 
der öffentlichen Ordnung. insbeſondere der 
Staatsſicherheit oder eine Gefährdung der Sittlich⸗ 
keit beſorgen läßt“. Keine dieſer Dorausſetzungen 
lag bei der Derhondlung dieſes Prozeſſes vor. Die 
Befürchtung einer Einſchüchterung der Zeugen 
bei öffentlicher Verhandlung iſt unverſtändlich. 
Die Möglichkeit, daß die Zeugen durch die An- 
weſenheit von Zuhörern eingeſchüchtert werden 
können, iſt in allen Fällen vorhanden. 

Ob unter dieſen Umſtänden die in Ausſicht ge- 
ſtellte Deröffentlicung der Eniſcheidungsgründe, 
welche den Gerichtshof zur Derhängung io dra- 
koniſcher Strafen veranlaßt haber, eine Klärung 
der Sache herbeiführen wird, bleibt zweifelhaft. 
Ob die Forderung des „Dorwärts“, daß die nach- 
trägliche Veröffentlidung der geſammten Der- 
handlungen erfolge, erfüllt werden kann, wiſſen 
wir nicht. So viel aber iſt unzweifelhaft, daß die 
Agitation der Socialdemokratie gegen das 
Dresdener Urtheil weſentlich gefördert wird durch 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Im vorliegenden 
Falle ſind es in der That die Fehler der Gegner, 
die der Socialdemokratie zu gute kommen. 


Beijehung des Erpprinzen von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha. 

Der Sonderzug mit der Leiche des Erbpeinzen 
traf geſtern Vormittag 10% Uhr in Gotha ein 
und wurde auf dem Bahnhofe von dem Herzog 
und der Gothaer Geiſtlichkeit empfangen, Auf dem 
Platz vor dem Bahnhof hatte das in Gotha 
garniſonirende Bataillon des Infanterie-Regiments 
Nr. 95 Aufftellung genommen, welches ſich ſo⸗ 
dann an die Spitze des Leichenzuges ſetzte. Iym 
folgten die Geiſtlickeit ſowie die Dienerſchaft des 
verewigten Prinzen. der nun folgende Leichen- 
wagen wurde von Kammerherren und 24 Unter- 
offizieren escortirt. Hinter dem Leichenwagen 
{dritten der Herzog, die Fürſtlichkeiten, die 
Vertreter fremder Fürſtenhäuſer und die Vertreter 
der Behörden. Auf dem Wege nach Schloß 
Friedenſtein bildeten in der Bahnhofftraße und 
in der Schloßallee Ariegervereine und Angeſtellte 
von Fabriken Spaller, während im Schloßhof 
Schüler hieſiger Lepranſtallen Aufftellung ge⸗ 
nommen hatten. An der Kirche wurde der 
Trauerzug von der Kerjogin und den fürſtlichen 


Sonntag, 12. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. —— 


Damen erwartet. Der Sarg wurde ſodann zum 
Altar getragen, wo General- Superintendent 
Kreiſchmar die Leiche einſegnete, worauf die 
Herzogin und die Prinzeſſinnen-Töchter an den 
Sarg herantraten, um von dem Todten Abſchied zu 
nehmen. Darauf wurde der Sarg in die Gruft 
herabgelaſſen. Um 12 Uhr war die Feier beendet. 


Annahme der „lex Quesnay”. 


In der franzöfiihen Deputirienkammer waren 
geſtern das Haus und die Tribünen überfüllt. 
Es herrſchte lebhafte Bewegung, denn auf der 
Tagesordnung ſtand die Berathung der Vorlage, 
welche der Criminalkammer die Neviſions- Der- 
handlungen nehmen will. 

Minifterpräfident Dupuny verlangte die Dringlichkeit 
der Berathung, welche ohne Widerſpruch beſchloſſen 


wurde. 

Der Berichterſtatter Renault-Morlière erklärte, die 
Commiſſion habe den Geſetzentwurf abgelehnt, weil 
verjelbe ein Gelegenheitsgeſetz ſei. Wenn man Gelegen- 
heits-Gerichtshöfe ſchaffen könne, jo gebe es für nie- 
mand mehr eine Sicherheit. Derartige Anträge hätten 
immer Entrüſtung hervorgerufen. Redner wünſchte zu 
wiſſen, welche Gründe für die Einbringung des 
Gejeentwurfes vorlägen, da ſich doch die Anſchuldi⸗ 
gungen Quesnay de beaurepaires als unbegründet er- 
wieſen hätten. (Beifall und Widerſpruch.) Die Vorlage 
fee die Deputirtenkammer an die Stelle des höchſten 
Gerichtshofes in einer Angelegenheit, die eine rein 
juriſtiſche ſei, und fie verletze den Grundſatz der 
Trennung der Gewalten. die Unterſuchung Mazeaus 
habe ergeben, daß die Räthe der Criminalkammer 
vollkommen rechtſchaffen gehandelt haben, die Regie- 
rung ſelbſt habe dies anerkannt, es ſei alſo unmöglich, 
ihnen die Aufgabe zu nehmen, deren ſie ſich würdig 
gezeigt hätten. (Beifall und Zwiſchenrufe.) Die Dor- 
lage würde nicht zu ein r Beruhigung führen, fie würde 
nur lange Derzögerungen mit ſich bringen; ſie ſei ein 
Act der Schwäche, unnütz und gefährlich. Renault 
ſchloß, er ſei weder für noch gegen Dreyfus, aber er 
werde ihn nicht für unſchuldig halten, fo lange der 
Wahrıprud, welcher ihn verurtheilt hat, beſtehen 
wird; er ſei aber nicht der Anſicht, daß, um die Armee 
zu ehren, es nothwendig fei, den Richterſtand zu ent- 
ehren. (Beiſall.) 

Nachdem dann Deputirter Roſe für die Vorlage ge- 
ſprochen, beftriit Juſtuminiſter Lebret, daß es ſich um 
ein Gelegenheitsgeſetz handele, denn es deſignire nicht 
Perſonen zu Richtern, die außerhalb ges Rimterftandes 
fiehen. Die Vorlage fei beſtimmt, der Agitation ein 
Ende zu machen, welche das Land beunruhige, fie ent- 
ſpreche den Wünſchen der Bevölkerung. Beifall und 
Widerſpruch.) Die Regierung ſei überzeugt, daß das 
höchſte Intereſſe des Landes die Einbringung des Ge- 
letzes erſorderlich machte, ebenſo wie das höchſte 
Intereſſe der Wagrheit und Gerechtigkeit. Die Vor- 
lage enifpredye der Anſicht oes eriten Präfidenten des 
eriten Caſſationshofes. (Neuer Lärm unb Beifall.) 

Deputirter Millerand führte aus, Mazeau ei gar- 
nicht der Mann, der Kammer Vorſchriften über ihre 
Haltung zu mechen und ihr eine politiſche Richtſchnur 
zu geben. Die Vorlage werde die neuen Richter 
keineswegs der Fluih von Beleidigungen eatziehen, 
deren Gegenſtand vie Räthe der Criminalkammer find, 
Man habe bereits begonnen, gewiſſe Richter der 
übrigen Kammern des Caſſationshoſes anzugreifen; die 
Vorlage ſei eine Prämie auf Verleumdungen, fie 
werde die Agitation ins Unendliche verlängern; es 
genüge, auf die zu ſehen, welche fie vertheioigen, da- 
mit die Republikaner ihre Pflicht begreifen. (Heitiger 
Tumult.) 

Miniſterpräſident Dupun erklärte, die Regierung 
übernehme die vollſtänd ige Verantwortung für die Vor- 
lage, die Republikaner gönnten vieſelde git ganz 
ruhigem Gewiſſen annenmen. Es ſtehe kein republika- 
niſches Princip auf dem Spiele; die Regierung habe 
gefunden, daß die Revifion ſich nur auf juriſtiſchem 
Gebiete bewegt habe, und ſie habe alles gethan, um fie 
vort zu halten; fie gabe Achtung vor der Juſtiz be- 
wieſen, indem fie ihr die geheimen Actenſtüche mıt- 
thente. Sie ſei weder Mitſchudiger der Gegner der 
Reviſion, noch habe fie fi) von ihnen hinters Licht 


führen laſſen, aver die Lage habe ſich ge- 
ändert, Zweifel und Beunruhigungen hätten ſich 
in der öffentlichen Meinung geltend gemacht 


und hätten befürchten iaffen, daß der definitive 
Beſchluß mehr Autorität nöthig haben müſſe, um all- 
gemeine Anerken ung zu finden. (Berall.) Das 
Gewiſſen bes Landes müſſe Dertrauen zu dem Be- 
ſchluſſe haben, der gefaßt werde. Die Regierung hätte 
mit den Anſichten der Richter, welche die Enquete 
führten, rechnen müſſen. Dieſe hätten erklärt, die Un- 
ruhe der Straße ſei in den Gerichtsſaal gedrungen, 
das Gewiſſen der Richter habe ſih nicht fernhalten 
können von den draußen herrſchenden Leidenſchaften. 
(Beifall uno Zwiſchencufe.) Das Geſetz iſt weder ein 
Gelegenheitsgefeß, noch ein revolunonäres oder ein 
Dictatur-Geſetz, es iſt eine Kusnahmeaffaire wie die- 
jenige, welche unter uns bisher undekannte Er- 
örterungen gervorgerufen hat, welche die beiden 
heiligen Sachen der Armee und der Juſtiz 
in Gegenſatz gebracht hat, welche in ganz 
Europa Poleminen hervorruft, deren Echo unjere 
ale ſchmerzlich trifft. (Beifall.) Wir haben das 

ertrauen, daß die Vorlage die Leidenſchaften mildern 
wird und daß fie in keiner Weiſe die Garantien der- 
jenigen, die vor Gericht kommen, verringert. Wenn, 
wie wir hoffen, auf Grund der Vorlage die Gemüther 
wieder beruhigt werden und die Dreyfus -Affaire be- 
endigt wird, ſo werden wir dem Lande einen Dienſt 
geleiſtet haben. (Lebhafter Beifall.) 

Pelletan bekämpfte den Geſetzentwurf, da derſelbe 
Recht und Gerechtigkeit verletze. Die Enquete fer be- 
leidigend für die Räthe der Eriminalkammer geweſen. 
Die Annahme der Vorlage würde den Seldſtmord 
der republikaniſchen Partei bedeuten. (Beifall auf 
der äußerſten Linken.) 

Die Generaldevatte wurde hierauf geſchloſſen 
und in die Specialdebatte eingetreten. Schließlich 
nahm die Deputirtenkammer die Dorlage 
betreffend das Neviſions verfahren mit 832 gegen 
216 Summen an. 

So hat alſo das Miniſterium Dupup abermals 
einen glänzenden Sieg davon getragen. Wenn 
es jedoch nur nicht ein Pyrrhusſieg war, dem 
der ſichere Stur) auf dem Fuße folgt. Denn das 
läßt ſich doch nicht leugnen, daß die framöſiſche 
Regierungs vorlage nichts anderes iſt, wie ein 
Oelegenheitsgeſetz, weiches die Politiker zu 
Nichlern der Richter machte. Solch eine Maß ⸗ 
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Inſeraten -Munahme 

Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Wie Expedition iM zur As 
nahme von Juſeraten Bow 


turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. sc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtem 
und Bogler, N. Steiner, 
6. 3. Daube & 65. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Seile 20 Pfg. Bei größeren 
Mufträgen u. Wiederbolung 


regel iſt ein Gemaltact, ſelbſt wenn man ihm den 
Anſtrich geſetzlicher Formen verleiht. 

Paris, 11. Febr. Die radicalen und reoifions- 
freundlichen Blätter greifen wegen des geſtrigen 
Dotums die Kammermehrheit auf das fhärffte 
an und erheben lebhafte Dorwürfe gegen 
Bourgeois, Poincaré und Barthou, weil die⸗ 
ſelben nicht das Wort ergriffen hätten. Bourgeois 
begründete feine Weigerung mit der Erklärung, 
er wollte nit, daß in feiner Perfon das 
Cabinet Briſſon eine Niederlage erleide. 
Die reviſionsfeindlichen und die neutralen Blätter 
ſprechen ſich befriedigt aus und erhoffen von der 
Abſtimmung theilmeife eine Beruhigung, theil⸗ 
weiſe eine Ablehnung der Reviſion. Die meiſten 
ſind überzeugt, der Senat werde nunmehr das 
Geſetz votiren. Die „Libre Parole“ erklärt, gegen 
die Mitglieder der Criminalkammer des Caſſations- 
bofes müſſe disciplinariſch vorgegangen werden 

* 


Paris, 11. Febr. Beaurepaire hielt geſtern 
Abend in der Rue Grenelle einen Vortrag über 
die Drenfus-Affaire. der Andrang war ſehr ge⸗ 
waltig. Der R:oner griff die Regierung an und 
forderte zum Schutz der Armee gegen die Be⸗ 

N leidiger auf. Der Vortrag verlief ungeſtört; aber 
ein ſtarker Trupp Liguiſten, welche im Saale 
nicht Platz gefunden hatten, zog unter der Führung 
der Deputirten Marcel Habert und Norinaud 


vor das Kriegs miniſterium und Palais Bourbon, 


rufend Hoch die Armee, nieder die Juden! Dann 
vor die „Libre Parole“, Auf dem Boulevard 
entſtand ein Gedränge. Einige Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


„Porpoiſe“ und „Falke“ kampfbereit 
vor Rpia. 


London, 10. Febr. Ein Newnorker Sonder- 
telegramm der „World“ aus San Francisco be- 
ſagt, zwiſchen dem britiſchen Kreuzer „Porpoiſe“ 
und dem deutſchen Kreuzer „Falke“ wäre vor 
Apia beinahe ein Kampf entbrannt. Als Capitan 
Gturdee, Befehlshaber der „Porpoiſe“, erfuhr. 
daß der Capuän des „Falke“, Eorvettencapitän 
Wallmann, die Anhänger Mataafas unterſtütze, 
machte er jem Sciff hampfbereit und drohte im 
Jalle eines Widerſtandes gegen die Behörden 
ſeitens der Deutſchen oder Eingeborenen die 
Stadt ſowie den Kreuzer „Falke“ zu beſchießen. 
Der Capitän des „Falke“ entiandte einen Difizier zu 
Sturdee, um zu ermit eln, ob er meine, was er 
ſagte. Nach dem G währsmann der „World“ 
erwiderte Sturdee, ein Engländer ſage nie etwas. 
was er nicht meine. 


Schon wieder eine Niederlage der) 
Filipinos. 

Manila, 11. Febr. Die Amerikaner haben 
geſtern Caloocan nach einem gemeinſchaftlichen 
Angriff der Flotte und des Landheeres ge» 
nommen. Die Derſchanzungen wurden glatt er⸗ 
obert und die Hütten der Eingeborenen nieder⸗ 
gebrannt. Die Silipinos wurden von dem Feuer 
der Amerikaner wahrhaft niedergemäht. Die 
Derluſte ver Amerikaner find gering. 


Deutſches Reich. 


Derlin, 11. Febr. Der Magiſtrat hat beſchloſſen. 
ſich deim Oberpraſidenten v. Achenbach über den 
Bolijeipräfioenten zu beſchweren, weil er auf 
das Geſuch betreffend die Umgeſtaltung des 
Friedhofes der Märzgefallenen noch keinen Be- 
ſcheid ertheilt. 

Berlin, 9. Febr, Die erſte Berathung der 
Commiſſion des Adaeordnetenhauies für das 
Lehrer-Relictengeſetz nat geſtern nicht lange ge⸗ 

dauert. Man trat ſchnell in Berathung des ent 
ſcheidenden $ 14 ein, worin beftimmt iſt: „Das 
Winwengeld wird bis zur Höhe von 240 Nu., 
das Warjzugeld für Halbwaiſen bis zur Föhe von 
48 Pik., jür Dollmaien bis zur Höhe von 80 Mk, 
jähruch aus der Staats kaſſe gezahlt. Zur Auf- 
dringung des nicht durch Staats beitrag gedeckten 
Witwen- und Waiſengeldes find die zur Auf- 
bringung des nicht durch Gtaaisbeitrag gedeckten 
Theiles des Ruhegehautes des Lehrers Berpflich⸗ 
teten verbunden.“ Wie es bereils in der erſten 
Leſung geſchehen, wurde allgemein der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der Staat die eniſtehenden 
Megrausgaben ganz oder doch zum größten 
Theil übernehmen ſolle. Der anweſende Der⸗ 
treter des Jinanzminifters war nicht in der Lage. 
ſich dazu zuſtimmend zu äußern. In Folge deſſen 
wurden die Derhandlungen vertagt, damit dem 
Finanzminiſter der Wunſch der Commiſſion vor- 
getragen werden kann, den Staatszuſchuß zu er⸗ 
höhen Im Abgeoronetenhaufe wird angenommen, 
daß dieſe Anregung, zumal ſie von allen Seiten 
unierjiüßt wird, nicht an fiscaliſcher Enggerzig· 
keit ſcheitert. 

* [Mohlbeanftandung.] die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion des Reichstages beſchloß die Beam 
nandung der Wahl des Abg. Stöcher (Wahlkreis 
Siegen). ! 

[zur Tirpitz-Ketze.] In einem Artikel mit 
der Ueberſchriſt „Die Tir pitz-Hetze“ beſpricht die 
„Saale-31g.“ die aus Anlaß der Discuſſion über 
die Danziger Wahl gegen den Staatsſecretär des 
Marineamtes gerichteten Angriffe einer gewiſſen 
Preſſe, beſonders das Dorgehen des Herrn 
v. Stumm. Am Schluſſe des Artikels heißt es 
zutreffend: 

„Was hat Herr Tirpitz eigentlich verbrochen k 
Er hat eine ſehr üderflüſſige Einmiſchung in du 
Wahlen gemiß billigt. Herr Rıdhert wurde in dem 
Tages befehl des Oberwerftbirectors als ſtaats- 
erhaltender Candidat geprieſen. Das paſſirt 
einem Liberalen allerdings nicht alle Tage. Ader 
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unter Umſtänden kann eine ſolche Empfehlung, 
wiewohl fie gegen den Willen des Empfonlenen 
erfolgte, die Vernichtung feines Mandats zur 
Folge baben. Es iſt daher auch politiſch nur 
durchaus zweckmäßig, ſolche unangebrachte 
Empfehlungen zu unterdrücken. Herr Tirpitz hat 
damit vollkommen: im Einvernehmen mit den 
Anweiſungen gehandelt, die FZürft Bismarch einft 
ertheilt hat. der erſte Reichskanzler ſagte am 
5. März 1881 im Reichstage, ſoviel an der Reichs- 
regierung und ihm als Kanzler liege, ſei er den 
Einwirkungen der Beamten ſtets entgegengetreten, 
nicht immer mit Erfolg; er iheile aber die 
Meinung, „daß es der Würde der Beamten nicht 
entſpreche, ſich in die Wahlkämpfe zu miſchen“. 
Ganz ähnlich hat der damalige Eiſenbahnminiſtes 
v. Manbach am 3. Februar 1892 geſprochen, in- 
dem er erklärte, daß die Beamten ſich allen 
politiſchen Agitationen und Manövern fernhalten 
ollen: 
„Denn ſonſt kommen wir dahin, daß die Beamten 
ihre Amtsverrichtungen nach der Parteifrage aus- 
führen, und das wollen wir nicht. Sie ſollen un- 
parteiiſch und gerecht nach allen Richtungen und nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre Geſchäfte verrichten.“ 

Aber wer weiß, wenn Zürft Bismarck und 
Herr Manbach heute noch im Amte wären, ob 
nicht Herr v. Stumm ſich berufen und befähigt 
fuhlte, auch fie zu ſtürzen. Denn der König von 
Neunkirchen iſt ſelbſtbewußter geworden von 
Jahr zu Jahr, und er wird fin ſicher lich einbilden, 
daß es nur einer Bewegung feiner Hand bedürfte, 
um Herrn Tirpitz trotz ſeiner Flottenerfolge weg- 
zufegen.“ 

[Ein Landwirth gegen die Agrarier.] In 
dem ſoeden veröffentlichten Buche des jocial- 
politiſchen Schriftſtellers Karl Jentſch „Die Agrar- 
kriſis“ hat auch ein Artikel des Rittergutspäcters 
Kleinſchmidt aus Schleſien Aufnahme gefunden, 
der von beionderem Intereſſe iſt. Der Artikel 
war vor drei Jahren an eine landwirthſchaftliche 
Zeitung eingeſandt worden, die denjelben aber 
ablehnte. Dieſ Ablehnung wird erklärlich, wenn 
man den Inhalt des Artikels näher betrachtet. 
Der Schreiber wagt es nämlich, das „Schreien“ 
der extremen Agrarier um Hilfe der Allgemein- 
heit zu verurtheilen, und das um ſo mehr, als 
die „Bankerotter klärung“ vielfach eine „fingirte“ 

. Er jagt dann u. a.: 

„Thatſächlich reiche Leute, die einen großen Grund- 
beſitz ihr eigen nennen, ja Beſitzer, die ihre Güter zu 
guten Preiſen verpachtet haben, ſchreien, um dieſen 
deliebten, aber wenig ſympathiſchen Ausdruk zu 
brauchen, nach Hilfe durch die Allgemeinheit, und wenn 
Sie wollen, nach Hilfe von Leuten, die viel ärmer 
find als die Schreier. In dieſer Sucht nach Kilfe von 
oben oder von der Allgemeinheit, denn dieſe und 
niemand anders iſt ſchließ eich der zahlende Theil, 
werden Vorſchläge gemacht, die aller Logik, auen 
volkswirthſchaftlichen Grundſätzen und aller Billigkeit 
mwioeriprehen. Ja dieſer Richtung führe ich als 
geradezu inpiid die Anträge Kanitz und das pro- 
jestirte (inzwiſchen ergangene) Zuchkerſteuergeſetz an. 
Kani will aus der Landwirthſchaft eine Sinecure 
machen, die dem Grundbeſitzer ohne Rüchſicht auf die 
Höhe der Producttionskoſten und ohne Rückſicht auf 
die Kaufkraft der Landeswährung eine bejtimmte 
Rente garantirt.“ 

Die „Schreier von Proſeſſion“, wie der Artikel- 
ſchreiber die extremen Agrarier nennt, werden 
nicht ſehr erbaut fein von den Keußerungen ihres 
Collegen, der den Herren die wirklichen Land 
wirihe gegenüberſtellt. 


IzZu einer lezten Ehrung des Fürſten Bis- 
marc] heben ſi dreizehn märkiſche Städte 
vereinigt. Sie laſſen für das Mauſoleum in 
Friedribsruh einen mächtigen Kranz in Bronze 
eusfuhren, der vom Bilohauer Börmel modellirt 
wird. Er ſizt ſich aus Eiche und Lorber zu- 
jammen, und durch das Blattwerk windet ſich 
ein Band, auf welchem die Namen der Städte 
verztichnet find, Oben iſt ein Rojenftrauß, unten 
eine große Schleife angebracht, welche die MWid- 
mung enthalt: „Ihrem unvergeßlichen Ehren- 
bu ger, dem Fürſten Bismarck die altmärkiſchen 
Städte.“ Der Kranz mißt einen Meter im Durch- 
meijer. 

Poien, 10. Febr. 
verurtheilte den 


Das hieſige Schöffengericht 
Wirthſchaftsbeamien Anion 


Sc indler aus St. Cazarus zu 150 Mk. Geld- 


ſtrafe, weil er ſeinen Namen in Sznadler 
potoniſirt hatte. 

Nürnberg, 10. Febr. Bei der „Elehtricitäts- 
Acttengeſellſchan vormale Schuchert u. Co.“ ift 
heute Vormittag ein Arbeiterausſtand ausge- 
brochen. Ein widerſetzlicher Former wurde ent- 
laſſen, worauf etwa 100 Former in den Aus- 
ftand traten. Der Betrieb erleidet keinerlei Ein- 
ſchräankung. 

München, 11. Febr, die Münchener Polizei hat 
die Muwirzung einiger Wagen im Garnevals- 
zuge verboten, welche die Abrüftungsconferenz 
darſtellen ſollten. Die Polizei empfayl dem 
Garnevals-Gomite, den rufſiſchen Gejandten zu 
fragen, ob er elwas gegen oıe 
artiger Wagen einzuwenden habe. Der ruffifche 
Geſandie entgegnete, er möge ſich mit dieſer Frage 
nicht befaſſen. 

Croſſen, 10. Febr. In der vergangenen Nacht 
wurden, wie das „Croſſener Wochenbl.“ mit- 
theilt, vom Grabe Caprivis die Quaſten der 
vom Kaiſer und vom König von Sachſen ge- 
fp:noeten Kränze geſtohlen. Man nimmt an, 
daß die Diebe von außerhalb und nicht aus 
Skyren ſtammen. 


Irankreich. 


Paris, 11. Febr. Wie der „Sigaro“ meldet, 
hat ein junger Attaché der hieſigen chineſiſchen 
Geſandtſchafſt im Verfolgungswahn ven erſten 
Secretäc der Geſandiſchaſt Lien Yang erſchoſſen. 
Hierauf lödtete er ſich ſeloſt. 

Lille, 10. Febr, Hier fanden geſtern feindſelige 
Kundgebungen der Bevölkerung vor der Anſtalt 
der Schulbruder ſtatt, weil einer der Schul- 
brüder, Flaminianus, einen Schuler gemißbraucht 
und ermordet haben joll. Der Knabe iſt toot 
aufgefunden worden. der Angeſchuldigte hat 
bisher jedes Geſtändniß verweigert. Die Kund- 
gebungen fanden vor den geiſtlichen Anſtalten 
und den Schulen der Congreganiſten ſtatt. Im 
Bureau der Zeitung „Croix“ wurden die Fenſter- 
ſcheiben zertrummert. Junfunozwanzig Perſonen 
mursen verhaftet und in Haft behalten. Man 
befürchtet, daß ſich die Kundgebungen heute und 
am Sonnabend, dem Tage der Beerdigung des 
ermordeten Schülers, wiederholen werden. 

Lille, 11. Febr. Des Abends erneuten ſich die 
Kundgebungen gegen die religiöſen Congre⸗ 
ationen. Die Polizei zerſtreute die Demonſtranien 
und verhaftete junfzehn von ihnen. 

Wie ſerner gemeldet wird, veabſichtigt der 
Socialiſt Carnaud, in der Depulirienkammer 


Mitwirkung der⸗ 


unter Hinweis auf die Liller Nordaffalre einen 
Antrag einzubringen, dahingehend, daß den Per- 
ſonen, welche das Keuſchheitsgelübde abgelegt 
haben, die Ertheilung von Schulunterricht unter⸗ 
ſagt werde. 

Spanien. 

Madrid, 11. Febr. Das oberſte Militärgericht 
genehmigte die Derſetzung des Admirals Cervera 
und des Schiffscapitäns Diaz Moren in den 
Anklagezuſtand wegen der Niederlage des Ge- 
ſchwaders bei Santiago. 

Griechenland. 

* [Die troftlofen Zuſtände in der Armee] 
ſchildert die ſoeben erſchienene, vom Kron⸗ 
prinzen von Griechenland verfaßte Geſchichte 
des griechiſch-türkiſchen Krieges mit ſchonungs⸗ 
loſer Offenherzigkeit. Der Kronprinz beklagt ſich 
darüber, daß er nie einen vom Kriegsminiſterium 
ausgearbeiteten Kriegsplan erhalten hat, auch 
wurde ihm nicht mitgetheilt, daß der Krieg er- 
klärt worden war. So mußie der letzte an ihn 
ergangene Befehl der Regierung, ſich in abſoluter 
Defenfive zu verhalten, zunächſt maßgebend für 
ihn bleiben. Die Truppen waren gänzlich ungeübt, 
und deshalb mußte ſich die Infanterie auf Ber- 
theidigung hinter natürlichen Verſchanzungen be- 
fhränken. die Artillerie verſchwendete ihre 
Munition in unerhörter Weiſe durch ſinnloſes 
Schießen aus den weiteſten Enifernungen und 
ſelbſt in der Dunkelheit. In der Beförderung 
der Batterien traten in Folge Mangels an Pferden 
verhängnißvolle Stockungen ein. Der Trans- 
port der Verwundeten war ein ganz mangelhafter 
und die Berpflegung der Truppen unerhört ſchlecht. 
Selbſt der telegraphiſche Dienſt zwiſchen Lariſſa 
und Athen hatte eine unentſchuldbare Dernac- 
läſſigung erfahren. Die ernſteſte Gefahr aber er- 
wuchs von Anfang an aus dem Mangel an 
Truppen. Sie reichten eben hin zur Bildung einer 
einzigen Dertheidigungslinie. Selten aber war 
dem Kronprinzen verfügbares Material zur Fand, 
wenn es galt, Derſtärkungen zu entſenden oder 
übermüdete Poſten abzulöſen. Denn die ſpäter 
entjendeten, aus Zreivilligen und gänzlich unge- 
übten Leuten beftehenden Hilfstruppen waren im 
Kriege ganz unverwendbar und jmadeten mehr, 


als ſie nützten. Inmitten dieſes Chaos ſpielte der 


größte Theil des Difiziercorps die traurigſte Rolle, 
und an ihm hat es nicht gelegen, wenn die 
griechiſcen Truppen nicht nach wenigen Zaren 
vom Zeinde einfach aufgerollt oder umzingelt 
wurden. Die Herren Brigade- und Regiments- 
Commandeure halten eben gar heine Ahnung, 
daß im Kriege den Befehlen des Porgeſetzten un- 
bedingt Folge zu leiſten ift, und die Fälle, wo 
einmal ein Befeyl des Kronprinzen wirklich be- 
folgt wurde, müſſen zu den Ausnahmen zahlen. 
Amerika. 

Waſhington, 11. Febr. Der Präſident Mac 
Kinley unterzeichnete geſtern Nachmittag den 
Friedensvertrag mit Spanien. 

Waſhington, 11. Zebr. Im Hinblick auf die 
Natificirung des Friedensvertrages hat Mac 
Kinley eine Botſchaft an den Congreß gerichtet, 
in welcher die ſchleunige Einrichtung einer Kabel- 
verbindung mit den Philippinen dringend ge- 
fordert wird, die ausſchließlich unter amerikani- 
ſcher Controle ſich befinde. 

Indien. 

Bombay, 9. Febr. Zwei Brüder Namens 
Dravid, durch deren Mittheilungen die Mörder 
zweier britiſcher Difiziere in Poona im Jahre 
1897 entdeckt und verhaftet worden waren, 
wurden geſtern Abend aus ihrem Hauſe in 
Boona herausgelockt, worauf mehrere Male auf 
ſie geſchoſſen wurde. Der eine wurde ſofort 
getödtet, der Andere ſo ſchwer verwundet, daß 
auch er bald ſeinen Derletzungen erlag. Bis jetzt 
konnte man die Angreifer nicht ausfindig machen. 
Der Vorfall erregt in Indien großes Aufſehen. 
Die beiden Dravids waren Eing-borene, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Februar 
Weiterausfihten für Sonntag, 12. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, Niederſchläge, 
meiſt trübe. Stark windig. Stürmiſch. 


* [Regiments - Jubiläum.] Eine frühere 
Danziger Garniſon-Truppe, das jetzt in Gum- 
binnen ſtehende Züſilier-Regiment Graf Roon 
(oſtpreuß) Nr. 33 beginnt am 5. März die Jubel- 
feier ſeines 150jahrigen Beſtebens, welche am 
6. und 7. März fortgeſetzt wird. Das jetzt an 
die zur Theilnahme Eingeladenen verſendete Pro- 
gramm lautet: 

Am 5. März, Abends 7 Uhr: Empfang der Gäſte; 
Jeſtvorſtellung und Commers im G ſellſchaftshauſe. 
Am 6. Mä:z, 11 Uhr Vormittags: Feldgettesdienſt, 
Regimentsappell und Parade; um 1 Uhr Eſſen der 
Deteranen in der Bürgerreſſource; um 3 Uhr: Feit- 
eſſen der Offiziere im Caſino; um 8 Unr: Compagnie- 
ZJeſte. Am 7. März, Vormittags: Frühſtück im 
N für die Veteranen in dem Unteroffizier - 

aſino. 

Wir haben dieſer Feier und der rühmlichen 
Geſchichte dieſes Regiments ſchon vor mehreren 
Wochen gedacht und hervorgehoben, daß man 
auch in unſerer Stadt des Ehrentages der 
tapferen Truppe mit lebhafter Antheilnahme ge- 
denkt. Das Regiment kam hierher nach dem 
Feldjuge von 1870/71, blieb aber nur eine ver- 
hältnißmäßig kurze Reihe von Jahren in Danzig, 
da es aus dem Derbande der (damals weſt- 
preußiſchen) 2. Diviſion ausſchied und nun zu- 
nächſt nach Kövigsberg überſiedelte. Hier in 
Danzig hat es ein tbeures Dermächtniß zurück- 
gelaſſen: ein ſchlichtes, wenig in die Augen 
fallendes Monument auf dem Exercirplatz neben 
der Wiebenkajerne, das es dort ſeldſt ſeinen ge- 
fallenen Kameraden errichtet hat. Aber nur er- 
innerungsſchwer ift feine Bedeutung, denn es be⸗ 
zeugt die furchtbaren Opfer, welche die 33er in 
den großen Kämpfen des Jahres 1870, ins- 
beſondere in der Schlacht von Gravelolte ihrem 
Kriegsruhm und dem Daterlande bringen mußten. 
Enifiel doch auf dies Regiment der 30. Theil 
des Geſammtverluſtes der deulſchen Armee. Der 
vierte Theil des Regiments blieb in jener Schlacht 
auf dem Felde der Ehre. Eine große Anzahl 
33er kehrte aus dem Kriege mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt heim. Hauptmann v. Fiſchern, 
der Commandeur des 1. Bataillons der 33 er, 
erwarb ſogar das Eiſerne Kreuz 1. Alaſſe. ein 
für Difiziere feines Ranges ſehr ſeltene Aus- 
zeichnung. Eine Epiſode aus dem Zeldjuge von 
1870 erzählt von dem 33. Regiment das Buch 
falt wir unſer Eijern Kreuz erwarben” wie 
olgt: 


Herbſt nächſten Jahres eröffn 


„Am 23. Degember in der Schlacht an der Hallue. 
Querrieug war genommen und eben auch waren die 
Franzoſen aus Pont Nonelles zurückgetrieben, als die 
33er von den Höhen nördlich dieſes Ortes Artillerie- 
und Gewehrfeuer bekamen. „Kinder, heute iſt ein 
Tag für die Oſtpreußen! Entweder das Kölzerne oder 
das Eiſerne Kreuz!“ Mit dem Rufe ſtürmte der 
Füſilier Alexander Müller einer Abtheilung von etwa 
30 Mann des Schützenzuges der 5. Compagnie voraus 
und einer Anhöhe ju, die von feindlichen Geſchützen 
gekrönt war. Dicefeidwebel Kieſing, der Zugführer, hatte 
wohl eigentlich beabſichtigt, am Abhange vorläufig 
Deckung zu nehmen, nun aber ging's zum Angriff, und — der 
gelang — unter Hurrah wurde die Stellung genommen — 
der Zeind floh. Ein Geſchütz blieb in den Händen der 
Schützen und der Züjilier Müller, der eigentliche 
Urheber des kühnen Anlaufes gegen große Uebermacht, 
vernagelte ſelbſt das Geſchütz durch Eintreiben eines 
Entladeſtoches in das Zündloch, den er dann abbrach. 
Bon den 30 Mann kamen nur 10 zurück, denn bald 
erkannte der Feind die Schwäche der muthvollen 
Schaar und rückte von neuem vor. Diele der tapferen 
Oſtpreußen ruhten bald unter dem hölzernen Kreuze — 
nach ehrenreichem Soldatentode. Alexander Müller 
wurde mit dem Eiſernen belohnt und lebt als Kauf- 
mann in Elbing.“ 


* [Indienftftellung der „Freya“.] Die Indienft- 
ſtellung und die Probefahrten des neuen Kreuzers 
„Freya“ find in Folge der unterbrochenen Probe- 
fahrten des Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ 
verſchoben worden. 


*I Parochial- Verband.] Geſtern Nachmittag 
fand im Gtadiverordneienjaale des Rathhauſes eine 
außerordentliche Sitzung des Vorſtandes unter 
dem Vorſitze des Herrn Conſiſtorialraths D. Franck 
ftatt, Es wurde en Stelle des ausgeſchiedenen 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Stadtſchulrath 
Dr. Damus, Kerr Stadtrath Claaſſen und weiter 
als Vorſtandsmitglied Herr Regierungsſecretär 
Schwanke gewählt. Alsdann wurde für die 
Pfarrerwohnung in Langfuhr der bisherige 
Wohnungsgeldzuſchuß von 1100 Mk. bewilligt 
und zum Schluß trat die Derjammlung in die 
Berathung einer Neuregelung der Gebühren- 
ordnung ein. 


* [Reue Eiſenbahnlinien.] Ueber die im Bau 
befindlichen Nebenbahnen in unſerer Provinz, 
deren Bauausführung der kgl. Eiſenbahndirection 
Danzig übertragen iſt, wird uns Folgendes ge- 
ſchrieben: 

Die Eröffnung der Bahn Rieſenburg-Freyſtadt⸗ 
Jablonowo und Marienwerder -Freyſtadt ift für An- 
fang 1900 in Ausfiht genommen. Die Arbeiten auf 
der Strecke Rieſenburg-Jablonowo werden jedoch im 
Intereſſe der Landwirthſchaft thunlichſt beſchleunigt, fo 
daß die Eröffnung der letzteren Linie im Kerbſt dieſes 
Jahres möglich iſt. Auf der Linie Jablonomo-Marien- 
werder ſollen in jeder Richtung drei Züge und zwiſchen 
Freyſtadt und Rieſenburg zwei Züge verkehren. 
Zwiſchenſtationen werden eingerichtet in Schwetz (Kreis 
Graudenz)j, Scharnhorſt. Schönau, Heinrichsfelde, 
Zromnau, Rofainen, Kröxen und auf der Strecke 
Rieſenburg-Freyſtadt in Seeberg und Plauth. Die 
Bahn Jablonowo- Marienwerder iſt 58 Kilom, lang, die 
ganze Streche wird von dem Perſonenzuge in drei 
Stunden befahren. die Entfernung von Rieſenburg 
nach Freyſtadt beträgt 19 Kilom., der Perſonenzug 
durchfährt die Strecke in einer Stunde acht Minuten. 

Die Eröffnung der Bahn Culm- Unislaw erfolgt 
voraus ſichtlich April 1901. Giatigaen werden ein- 
gerichtet in Broſowo, Plutowo und Baumgarth. Es 
find drei gemiſchte Züge in jeder Richtung in Aus ſicht 
genommen, welche die 20 Kilom. lange Strecke in einer 
Stunde durchfahren. j 

Die Nebenbahn Berent - Cippufcd - Bütow foll im 
et werden. Auf diefer 
Bahn werden Gtationen eingerichtet in Lubianen, 
Lippuſch (Knotenpunkt mit Konitz-Lippuſch), Squirawen 
und Bernsdorf. Bon Bütow wird die Bahn weiter- 
geführt bis Lauenburg. Vorausſichtliche Eröffnung 
Her bſt 1902. 

Die Nebenbahnen Konitz-Lippuſch und Berent- 
Carthaus gelangen vorausſichtlich erſt im Sommer 
1902 zur Invetriebnahme. An der erſteren Streche 
werden Bahnhöfe in Powalken, Menczikal, Brufßß, 
Lubnia, Djimianen und Kaliſch eingerichtet. Die Strecke. 
Berent - Carthaus erhält die Stationen Neuhof, 
Sykorczun, Gollubien, Kreſin (zugleich Bahnhof von 
Schönberg, Entfernung 2,5 Kilom.), Thurmberg und 
Gemlin, Die Entfernung von der Halteſtelle bis auf 
den Thurmberg wird nur 2 Kilom. betragen. 


5 Di Praufter Feitvieh - Derwerihungs- 
Genoſſenſchaft ]. eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht, gegründet am 31. Dezbr. 
1897, bat geſtern Nachmittag in ordentlicher 
Generalverſammlung die Liquidation der Ge- 
noſſenſchaſt beſchloſſen. Dieſer Beſchluß war nicht 
zu umgehen, da die Ueberſchuldung der Ge- 
noſſenſchaft ein Diertheil des Betrages der Haft- 
ſumme aller Genoſſenſchafter überſteigt (8 134 
des Geſetzes vom 1. Mai 1889). Die Geſchäfts⸗ 
antheile, deren jeder Genoſſe mindeſtens einen, 
aber nicht über 20 haben mußte, waren durch 
Statut (auf 10 Mk. Grundſteuer je einen, auf 
weitere 25 Mk. ein weiterer Geſchäftsantheil) auf 
eine Mark feſtgeſetzt, durch ſpäteren Beſchluß der 
Generalverſammlung auf 100 Mk. erhöht. Die 
Haftſumme aller Genoſſen betrug zuletzt circa 
10000 Mu. Der Erwerb des Grundſtücks koſtete 
ca. 2500 Mk., der Baulichkeiten eic. 5000 Mk. 
Als Abnahmetage für das eingelieferte FJettvieh 
war anfangs jeder Diontag benimmt. Wegen 
Mangels an Auftrieb wurde jedoch dieſer Termin 
ſeyr bald auf 14 Tage und zuletzt auf alle vier 
Wochen verlängert. Endlich nahm man Zuflucht 

einem Auctionator, der die bedeutenden 
Schlächter Danzigs zum Beſuch des Termins ver- 
anlaßt hatte. der Auftrieb war ſo gering, daß 
noch nicht einmal ein einziger der erſchienenen 
Käufer jeinen Wochenbedarf decken konnte, jo 
daß keiner ſich an der Auction betheiligte, auch 
alle erklärten, ferner die Abnahmetage nicht be- 
ſuchen zu können. Die Koſten der Abnahmetage 
ſetzten ſich zuſammen aus folgenden Poſitionen: 
1) dem Sachverſtändigen für Einſchätzung des 
Fettviehes pro Tag 20 Mk., 2) dem Director 
(600 Mk, Gehalt, macht, wenn man durchſchnitt- 
lich zwanzig Abnahmetage rechnet) = 30 Mk, 
8) dem Buchführer wie vor = 30 Mk., 4) zwei 
Mitglieder des Aufſichtsrathes d 6 Mk. = 12 Mk. 
5) ein Arbeiter pro Tag 2 bis 3 Mh. = 2 Mk. 
Dies ergiebt ſchon die Summe von über 90 Mk. 
pro Tag, ohne die Derzinjung des Anlagekapitals! 
Da ſich nun viele der größeren Zeitvienmäfter der 
Umgegend überhaupt an der Genoſſenſchaft nicht 
betheiligt hatten, ja ſogar die Genofjen mehrfach 
es vorjogen, ihr Vieh anderweit zu verkaufen 
und lieber die ſtatutenmäßig hierfür ftipulirten 
10 Mk. Strafe pro Haupt Jeitdieh der Genoſſen⸗ 


ſchaft zahlten — woraus übrigens die Genc en- 


ſchaft ihre teinnahme acht haben jolk, 
wie öge a een 8 jo war das Be- 
gräbniß dieſes todigeborenen agrariſchen Kindes 
wohl vorauszuſehen. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
som 4. bis 10. 3ebruar wurden geſchlachtetz 


40 Bullen, 56 Ochſen, 80 Kühe, 179 Kälber, 
305 Schafe, 832 Schweine, 14 Pferde. Don aus- 
wärts wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 
214 Rinderviertel, 147 Kälber, 6 Ziegen, T Schafe. 
135 ganze und 11 halbe Schweine. 


* [Heerdbuch-Geſellſchaft.] Unter dem Vorſitz des 
Kerrn Wunderlich - Gr. Nogath fand heute Vormittag 
im Golonialfaale des „Danziger Hofes“ eine von Mit- 
gliedern der weſtpreußiſchen Heerdbuch-Geſellſchaft und 
Bern Landwirthen beſuchte Berjammlung zwecks 

eſprechung von Heerdbuchfragen ftatt, Der Herr Bor- 
ſitzende gab zunächſt denjenigen, die nicht zur Geſell⸗ 
ſchaft gehören, Aufſchluß, weshalb die Derſammlung 
einberufen ſei. Es handele ſich haupiſächlich um die 
Wiedereröffnung des Heerdbuches, ferner um die Frage, 
ob zu den Auctionen nur Bullen zugelaſſen werden 
dürfen, welche von gehörten Thieren herrühren, um 
die Derlegung der Generalverſammlung nach Danzig 
und die eventl. Gründung einer zweiten Geſellſchaft. Die 
Verlegung nach Danzig rief eine längere Discuſſion her- 
vor. Obwohl, wie Kerr Nitykowski bemerkt, im 
Statut ſtehe, daß die Gefellfchaft ihren Sitz in Danzig 
hat, alſo auch die Generalverſammlungen hier abge- 
halten werden müßten, habe man ſeiner Zeit beſchloſſen, 
dieſe Generalverſammlungen in Marienburg abzuhalten, 
da Marienburg mehr im Mittelpunkt liege. Herr 
Generalſecretär Steinmeyer ſchlug vor, eine General- 
verſammlung in Marienburg und eine in Danzig abzu- 
halten, während Hr. v. Rümker-Kokoſchken lebhaft nur 
für Danzig plaidirt. In längerer Rede äußerte ſich Herr 
v. Winter-Gelens über die Wiedereröffnung des 
Heerdbuches. Er ſelbſt habe jedes Stück Rindvieh im 
Heerdbuch eingetragen. Der Schluß des Heerdbuches 
ſei ſeiner Zeit nicht genügend veröffentlicht. 
Man wußte überhaupt nicht, ob und wann 
daſſelbe geſchloſſen ſei. Es giebt eine Menge Heer den, 
die noch nicht in daſſelbe eingetragen ſind. 
Redner ſpricht ſich entſchieden für Wiedereröffnung aus 
und machte dem Vorſtande den Vorwurf, daß derſelbe 
in einer Sitzung Beſchlüſſe en und fie in der nächſten 
wieder umwirft. Wichtige Beſchlüſſe ſeien zu ſehr übers 
Knie gebrochen und hätten einer längeren Dorberathung 
bedurft. Unter den augenblicklichen Dechältniſſen jei 
ein einheitliches weſentliches Fördern der Geſellſchaft 
nicht möglich. Für den Beſitzer auf der Höhe ſei es 
mit Schwierigkeiten verbunden, die Verſammlungen in 
Marienburg zu beſuchen. Man dürfe keine Interefjen- 
politik der Niederung treiben. Die Beſitzer auf der 
Höhe hätten mehr Dieh wie die in der Niederung im 
Heerdbuch eingetragen und das 1 Intereſſe 
liege doch an der Anzahl der Kühe. as den Ort 
anbetrifft, jo ſchlage er entweder Graudenz als Centrum 
oder Danzig als Provinzialhauptſtadt vor. Die Heerd- 
buchgeſellſchaft müſſe mit der Landwirthſchafts kammer 
Hand in Kand gehen. Redner hält es auch für rathfam, 
zum Wohle der Bei: die alte Geſellſchaft beizu- 
behalten, die General- Berfammlung nach Danzig zu 
verlegen und daß jedes Mitglied für je 10 oder 20 
Kühe eine Stimme erhalte. Nachdem noch Herr Nickel- 
Sperlinsdorf und Herr Steinmeyer ſich für Wieder- 
Eröffnung des Heerdbuches ausſprachen- erklärte ſich 
die Verſammlung einſtimmig dafür, daß die Eröffnung 
erfolgt und zwar dis zum 1. Januar 1900, und der 
Beitrag für Großgrundbeſitzer 50 Mk. und für Klein- 
grundbeſitzer 25 Mk. betrage. Auch ſprach fi die 
Derjammlung dafür aus, daß die General- Derfamm- 
lungen nach Danzig verlegt werden, daß man vor- 
läufig von Gründung einer zweiten Geſellſchaft Abſtand 
nehmen und daß der Vorſitzende der Land- 
wirthichaftskammer auch Vorſitzender der Heerdbuch⸗ 
geſeliſchaft fein müſſe. Ferner wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die am 4. März in Danzig abzu- 
haltende Auction gut gehen möge, dann würden auch 
die weiteren hier ſtattfinden. Schließlich wurde der 
Antrag, nur reinblütige Bullen, die ſich bereits durch 
Nachzucht bewährt haben, in das Heerdbuch aufzu- 
nehmen, angenommen, dagegen der Punkt der Tages- 
ordnung, die Beſtimmung, nach welcher vom Jahre 
1905 nur ſolche Keerden Bullen zu den Auctionen 
. dürfen, die ausſchließlich aus gehörten Thieren 

eſtehen, vorläufig abgeſetzt. 


[Gründung eines Eiſenbahnarbeiter-Bereins in 
Danzig.] Dem hier ſeit einigen Jahren beſtehenden 
Eiſenbahn-Derein, deſſen Gründung feinerzeit auf An- 
regung des Herrn Eiſenbahn Directions - Präfidenten 
Thoms nach Errichtung der hiefigen Eijenbahndirection 
erfolgt iſt und dem nur die Eiſenbahnbeamten in 
Danzig und den Vororten als Mitglieder angehören, 
hat ſich, wie ſchon in dem Bericht über das Feſt am 
letzten Sonnabend erwähnt, neuerdings auch ein 
Derein der Eijenbahnarbeiter in Danzig zugeſellt. Bei 
der Gründung des zuerſt genannten Vereins beftand 
bereits die Abſicht. in dieſen auch alle nicht im Be- 
amtenverhältniß ftehenden ſtändigen Kilfsbedienſteten 
und Arbeiter aufzunehmen, es mußte jedoch hiervon 
mit Rückſicht darauf abgeſehen werden, daß Danzig 
einſchließlich der Vororte leider keinen geſchloſſenen 
Raum aufzuweiſen hatte, der groß genug geweſen 
wäre, ſämmtliche hieſige Eiſenbahnbeamte und Arbeiter 
aufzunehmen. Kerr Präſident Thomè hat dieſe Ange- 
legenheit jedoch im Auge behalten und vor einiger Jeit 
den Vorſtand der hiefigen Betriebs-Inipection, Herrn 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Inſpector Deufel, beauf- 
tragt, nunmehr die Gründung eines beſonderen Dereins 
für die Eiſenbahnar beiter in Danzig vorzubereiten und 
die entſprechenden Satzungen für denſelben auszu- 
arbeiten. Nachdem letzteres geſchehen und Kerr Prä- 
ſident Thoms ſeine Zuſtimmung zu dem ihm vorgelegten 
Entwurf der Satzungen ertheilt, hat nun vorgeſtern 
Abend in dem früheren Warteſaal des Bahnhofes 
Legethor eine von mehr als 300 Eiſenbahnarbeitern 
bejuhte und von dem Bau-Inſpector Herrn Deufel 
geleitete Verſammlung ftattgefunden, in welcher die 
Satzungen durchberathen und mit geringen Ab- 
änderungen angenommen wurden. Nach den Satzungen 
bezwecht der Perein die Förderung des kamerad- 
ſchaftlichen Verkehrs unter feinen Milgliedern, gegen- 
feitige Unterſtützung in Krankheits- und Tode fällen; 
es ſoll die Bildung einer Darlehnskaſſe angeftrebt, 
ein Familienbeirath für Sterbefälle zur 5 der 
Beerdigung etc., ſowie ein Beirath für Rechts- und 
Wirthſchaſtsfragen beftellt werden. Bei Gterbefällen 
bezeugt der Verein durch eine Kranzſpende feine Theil- 
nahme; auch ſtellt er aus den Mitgliedern das Träger 
corps. An nachweislich bedürftige Mitglieder können 
bei unverſchuldeter Krankheit Unterſtützungen gewährt 
werden. Auch Beamte können dem Verein als 
zahlende Mit⸗lieder beitreten. Das Eintrittsgeld be- 
trägt 50 Pfg. und der Vereinsbeitrag monatlich 
10 Pig. In den Vorſtand. welcher aus 11 Perfonen 
beſteht, von denen der Vorſitzende, deſſen Stellver- 
treter, der Schriftführer und der Kaſſirer von dem 


Herrn Präſidenten der Eiſendahndirection auf Bor- 


ſchlag eines von den Dienftftellen-Borftebern gebildeten 
Wahlausſcuſſes beſtätigt werden müſſen, und ſieben 
Arbeiter den verſchiedenen dienſtſtellen angehören, wurden 
gewählt: Eifenbahn- Bau- und Betriebs- Inſpector Peufel 
als Dorſitzender, Güter-Expeditions-Dorſteher Appel 
als deſſen Stellvertreter, Werkmeiſter Kalinski als 
Schriftführer und Gtationshaflen-Rendant Peſſier als 
Kaſſirer, ſowie außerdem noch Kilfsſchreiber Kuchel⸗ 
korn, Noltenführer Müller, Hilfsrangirmeiſter 
Küſter, Hilfsweichenſteller Gollnick. Glaſer Mart 
ſchinski, Güter boden. Dorarbeiter Warmbier und 
Güterboden - Arbeiter Freykowski. Nachdem die 
Genannten ſich zur Annahme der Wahl bereit erklärt 
und Herr Bauinfpector Deufel u. a. noch mitgetheilt 
hatte, daß demnächſt auf dem Bahnhofe Legethor die 
Einrichtung einer Cantine für die dort und in der 
Nähe beſchäftigten Arbeiter erfolgen würde und für 
ſpätere Zeit die Einrichtung eines Conſumgeſchäftes für 
die Eiſenbahnarbeiter in Ausſicht genommen fei, wurde 
die ee mit einem Koch auf Herrn Präſidenten 
Thomé geſchloſſen. Es haben bereits 400 Arbeiter 
ihren Beitritt zu dem Verein erklärt und auch der 

err Präſident Thoms hat ſich in die Mitgliederlifie 
eintragen laſſen. 

—— 


an, worten. Derjeibe kam am 2. Dezember o. 


® TDerfonalien deim Militär.] Conrad Kaſernen⸗ 
Inſp ctor in Königsberg, nach Danzig, Schubert, 
Kasernen -Inſpector in Danzig, nach Bresiau verſeßzt. 


I Perſonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: die 
Poſtaſſiſtenten Freundt von Danzig nach Dirſchau, 
©. Kuhn von Danzig aach Elbing, Kuſſat von 
Marienburg nach Dt. Enlau, Makowski von Pr. 
Stargard nach Danzig, Rutkowski von Marienwerder 
nach Eulmjee, Fr. Schwarz von Danzig nach Culm, 
Zube von Berent nach Thorn. 


© (Unterfuhung von Schweineſendungen.] Der 
Kerr Regierungspräſident hat für die Kreiſe Dirſchau, 
Marienburg und Elbing Folgendes angeordnet: Bon 
der kreisthierärftlichen Unterſuchung der Zuchtſchweine 
auf den Entladeſtationen der genannten Kreiſe kann, 
falls die Derſendung der Thiere in Käfigen geſchieht, 
in Zukunft abgeſehen werden, ebenſo von der Bei- 
bringung von Beſcheinigungen über den Gefundheits- 
zuſtand und die Herkunft der Thiere. 


* [Derhaufsftände für Werthzeichen in den Schalter ⸗ 
vorräumen.] Mit Rückſicht auf das an einigen Orten 
erzielte günflige Ergebniß (Entlaſtung des Schalter 
dienft>s, beſchleunigte Abfertigung des Publikums, 
Erſparniß an Perſonal u. ſ. w.) find die Ober-Poft- 
directionen ermächtigt worden, mit der Einrichtung von 
beſonderen, von Privatperſonen verwalteten Ver 
haufsftänden für den Einzelvertrieb von Werthzeichen 
— Art und von Formularen zu Poſtpacketadreſſen, 

oſtanweiſungen u. ſ. w. je nach Bedürfniß bei ge- 
eigneten größeren Poftämtern vorzugehen. Die Ver- 
kaufsftände werden für gewöhnlich nur an den Werk ⸗ 
tagen und nur während der Stunden des ftärkeren 
Verkehrs geöffnet. Zu Inhabern können auch weibliche 
Perjonen angenommen werden. Auf NRuhegehalis- 
empfänger, ſowie auf Wittwen und Töchter von Be- 
amten und Unterbeamten der Reichs-Poſt- und Zele- 

raphenverwaltung wird beſonders gerückſichtigt. Den 

nhabern wird für ihre Mühewaltung beim Derth- 
eichenverkauf eine Vergütung gewährt, die nach dem 

mfang der Leiſtung unter Berückſichtigung des etwaigen 
Nevenverdienſtes zu bemefjen iſt, den Betrag von 2 Mk. 
für jeden Tag der wirklichen Beſchäftigung aber nicht 
Überfieigen darf. Ob den Inhabern derartiger Marken- 
verkaufsſtände neben dem Markenverkauf der Verkauf 
von Druckſachen (Zeitungen u. f. w.), Schreibbedürf⸗ 
niſſen, Anſichtskarten u. ſ. w. für eigene Rechnung zu 
geſtatten ſein wird, iſt nach den örtlichen Derhältniſſen 
von der Entſcheidung der Ober-Poſtdirection abhängig. 
Ein ſolcher Markenverkaufsſtand, deſſen Verwaltung 
einer Dame übertragen werden dürfte, gelangt auch in 
der Schalterhalle unſeres neuen Poſtgebäudes zur 
Einrichtung, weshalb die bereits für Mitte dieſes 
Monats beabſichtigte Eröffnung des Betriebes in der 
neuen Schalterhalle auf etwa 14 Tage hat hinaus- 
geſchoben werden müſſen. Genau beſtimmt iſt dieſelbe 
noch nicht. 


2 Naturheilkundlicher Curſus.] Am 20. Februar 
beginnt Frl. Karin Knutsſon, die hbiefige Vertreterin 
der Naturheilmethode, ihren naturheilkundlichen Aus- 
bildungscurfus für Damen. In der erſten Hälfte des- 
felben ſollen populär-wiſſenſchaftliche Vorleſungen über 
Bau und Verrichtungen des menſchlichen Körpers ge- 
rn werden, worauf eine Reihe von hygieniſchen 

orträgen folgen wird. Die Theilnehmerinnen ſollen 
durch den Curſus befähigt werden, ſich allmählich zu 
Geſundheitswächterinnen für ſich und die Ihrigen heran- 
zubilden. 


„[ Baugewerkſchulen.] Nach den geltenden Be- 


ſtimmungen ſollen in den preußiſchen Bauge werhſchulen 


nur Schüler Aufnahme finden, die im Befi der Kennt- 
niſſe find, welche durch den Peſuch einer mehrhlajficen 
Volksſchule erlangt werden. Dieſe Vorſchrift, welche 
bisher nicht an allen Anftalten gleichmäßig gehandhabt 
worben tft, ſoll künftig überall ſtreng zur Durchführung 
kommen. Die Directoren werden daher von jetzt ab 
alle Schüler, die nicht höhere Unterrichts anſtalten be- 
ſucht haben, ſoweit nicht unzweifelhaft feſiſteht, daß fie 
die nöthıgen Vorkenntniſſe beſitzen, vor ihrer Aufnahme 
einer Prüfung unterziehen. 


v [Im Kaiſer- Panorama] in der Pafjage iſt für 
kurze Zeit eine Bılder-Gerie von der Orienkreiſe der 
kaiſerlichen Majeſtäten ausgeſtellt. Die Darſtellungen 
beginnen mit der Einſchiffung in Venedig, begleiten 
das Kaiſerpaar nach Konſtantinopel, Jeruſalem. 
Damaskus und Calbeck und endigen mit den Empfangs- 
feierlichkeiten am Brandenburger Tyor. Das Ober 
Hofmarſchall-Amt theilte der Direction des Naifer- 
Panoramas mit: „Die Glasſtereos von der Orientreiſe 
find von den allerhöchſten Herrſchaften mit leohafiem 
Intereſſe in Augenihein genommen worden. Seine 
Maſeſlat haben allerhöchſt ſich anerkennend über die 


f a Ausführung der einzelnen Bilder geäußert 


und wünſchen einen der Apparate anzukaufen, um den- 
felben mit anderen Reifeerinnerungen aufzubewahren.“ 


„ (Beftehurg auf Taxameterdroſchken. ] Die hiefige 
Tapameter-Suhrgeſellſchaft hat zur Erleichterung für 
das fahrende Publikum die Einrichtung getroffen, daß 
nun auch telephoniſch nach dem Depot Langgarten 27, 
deſſen Anſchiuß an das Telephennetz unter Nr. 628 
ſertiggeſtellt iſt, und nach Nr. 370 (Comtoir der Roell- 
ſchen Wagenfabrik Sleiſchergaſſe) Peſtellungen auf 
Taxameterdroſchkzen gemacht werden können. Außer- 
dem haben die Beſitzer von „Hotel Engliſches Haus“ 
und von „Café Hohenzollern“ die Entgegennahme und 
ſofortige Aus ührung von Beſtellungen auf Taxameter- 
droſchnen der Juhrgeſellſchaft und iwar der Nummern 
1 bis 15 übernommen. Die Geſellſchaft hat ferner 
zur Uebermittelung von Beſtellungen an obige Haupt- 
nellen mit den Beſitzern einer Anzahl Telephonſtellen 
in den verſchiedenen Stadtgegenden und in Langfuhr 
entſprechende Abkommen getroffen. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
Kauft worden die Orundſtücke: Cangjuhr Blatt 667 und 
Blatt €66 von dem Mühlenbeſitzer Garöter an den 
Tiſchlermeiſter Adalbert Lieiſch für 15,500 Mk.; Gtroh- 
deich Blatt 12 von der Stadigemeinde Danzig an die 
Actiengeſellſchaft für Holzverwerthung, Koch. und Zief- 
bau Aler Fey für 30 000 Mk.; Langfuhr Blatt 433 von 
dem Kaufmann Pegelow an den Zahnarzt Dr. Ruppel 
und Bauunternehmer Schulz für 7500 Mk.; Stadtgebiet 
niedere Seite Nr. 30 und 30 b von der Wittwe Regina 
2 geb. Engler, an deren Sohn, den Gaſtwirth 

ebel, für 6300 Mk. 


-r. [Strafnammer.] Bor der Strefkammer ftand 
heute der Kuiſcher Auguſt Groth, um ſich wegen fahr- 
läſſiger Gefährdung eines Gifendahntranspories u ver- 

. mit 
einem Mörtelwagen du:dy die Gerbergaſſe gefahren. 
Um nun nach der Wollwebergaſſe zu gelangen, mußte 
er die Canggaſſe kreuzen. Da an dieſer Stelle ſtets ein 
reger Verkehr herrſcht- durfte der Angeklagte nur Schritt 
fahren. Da er aber in mäßigem Trabe ankam, konnte 
er ſeinen Wagen nicht mehr rechtzeitig halten, um einen 
von Langfuhr kommenden Motorwagen der elektriſchen 
Straßenbahn die Kreuzung paſſiren zu laſſen. Er hieb 
nun auf jeine Pierde ein, um noch vor dem Molor⸗ 
wagen die Kreuzung zu paſſiren. der Motorwagen 
fließ hinten an einer Kante gegen den leeren Wagen 
und ſchleuderte ihn herum. Ein Unfall iſt durch die 
Car amvolage nicht herbeigeführt worden. Das Gericht 
eramt.te den Angeklagten nicht ſchuldig und ſprach 
ihn frei. g 


„ (Beuer.] Geſtern Abend bald nach 9 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach 
gerufen, woſelbſt ein unbedeutender Gmornfteinbrand 
entiianden war, der ſehr bald bejeitigt wurde. 


Aus den Provinzen. 


-p- Ohra, 10. Febr. Zum Beſten der am d. d. M. 
abgebrannten armen Familien, deren unverſicherte 
Habe ein Raub der Flammen geworden iſt, veranſtaltet 


dem Haufe Poſlgaſſe Nr. 34 


der hieſige Männergefangrerein am nächer Montag, 
den 13. d. M., in Richters Etabliſſement ein. Wohl- 
thätigheits-Borftellung, beſtehend in Chor geſängen 
muſikaliſch-dramatiſchen Darſtellungen und Solovor 
trägen. Als Soliſten haben ihre Mitwirkung beftimmi 
zugeſagt: Kerr Opernſänger Davidſohn vom Stadt- 
theater und Herr Eichmann aus Danzig. Das reich ⸗ 
haltige Programm und der gute Zweck des Unter ⸗ 
nehmens werden hoffentlich den Saal bis auf den 
letzten Platz füllen. 

v. Thorn, 9. Febr. Ein ſehr umfangreicher Brand. 
ſtiftungsprozeß, der zwei bis drei Tage in Anſpruch 
nehmen wird, begann heute vor dem Schwurgericht 

egen die Kaufleute Gebrüder Louis und Simon 

Big aus Culmſee und die Directrice Martha 
Schloſinski aus Thorn. Den Gebrüdern Itzig wird 


vorſäßliche Brandſtiftung, der Schloſinski Begünſtigung 


zu dieſem Verbrechen zur Laſt gelegt. Louis Itzig be- 
irieb im vorigen Jahre zu Culmſee ein Woll-, Kurz- 
waaren und Puhgefchäft, in dem ſein Bruder Simon 
als Reifender und die Schloſinski als Directrice thätig 
waren. Am Sonntag, den 7. Auguſt, Nachmittags, 
als das Geſchäft geſchloſſen, die Jalouſien des Ladens 
heruntergelaſſen und die ganze Familie Itzig aus- 
gegangen war, brach in dem Geſchäftslokale Feuer 
aus, das man zuerſt durch Vordringen des Nauches 
hinter den Jaloufien bemerkte. Dem kräftigen Ein- 
greifen der Feuerwehr gelang es, den Brand zu löſchen. 
Den Leuten, die zuerſt durch das eingeſchlagene Schau- 
fenfter in das Ladenlokal eindrangen, ſtrömte ein jehr 
ftarker Petroleumgeruch entgegen, und die nähere Be- 
ſichtigung ergab denn auch, daß einmal die Waaren an 
mehreren Stellen mit Petroleum begoſſen und zweitens 
auch die Dielen des Fußbodens an mehreren Stellen 
mit Petroleum getränkt waren. An einer Stelle des Fuß 
bodens bildete das Petroleum eine große Lache. Auch fand 
man eine Fußſpur von Petroleumflecken, welche durch den 
Laden nach der eine Treppe höher gelegenen Küche der 
Itzig'ſchen Wohnung führte. Die Fußſpur rührt ent- 
weder von einem nackten oder von einem nur mit 
einem Strumpfe bekleideten Zuße her. Es war klar, 
daß der Brand angelegt ſein mußte. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich gleich auf die Gebrüder Itzig, 
die auch nach erfolgter Vernehmung in Haft genommen 
wurden. Als man den Simon Itzig genau unterſuchte, 
fand ſich, daß ſeine Füße und Strümpfe ſtark nach 
Petroleum rochen. Ihn hält die Anklage daher für 
den eigentlichen Brandſtifter, während Louis Itzig den 
Brand vorbereitet haben ſoll. Am Brandtage hatte 
ſich die Itzig'ſche Familie und die Schloſinski nach der 
„Billa Nova“ begeben. Louis Itzig hatte etwas ſpäter 
die Wohnung verlaſſen. Bei feinem Eintreffen ſtiegen 
ihm Zweifel darüber auf, ob er auch alles gut ver- 
ſchloſſen habe. Deshalb begab ſich Simon Itzig in 
Begleitung der Schloſinski zur Wohnung zurück, um 
nachzuſenen. Dabei ſoll die Brandſtiftung ausgeführt 
worden ſein; denn nicht lange, nachdem Simon Itzig 
die Wohnung wieder verlaſſen hatte, wurde das Feuer 
bemerkt. Als belaſtend wird ferner behauptet, daß 
das Itzig'ſche Geſchäft ſchlecht gegangen ſei und daß 
Louis Jiig ſich in ſchlechter Vermögenslage befunden 
habe. Das Waarenlager war mit 41000 Mark ver- 
ſichert, während fein Werth zur Zeit des Brandes nur 
ca. 21000 Mark betragen haben ſoll. Alle drei An- 
geklagte beſtreiten ihre Schuld. Simon Itzig erklärt 
den Geruch ſeiner Füße nach Petroleum nach dem 
Brande dadurch, daß er wahrſcheinlich nach dem Feuer 
in die Petroleumlache getreten habe. Zur Verhandlung 
find 49 Zeugen und 6 Sachverſtändige geladen, von 
. heute erſt der dritte Theil vernommen werden 
onnte. 


y. Thorn, 11. Februar. In dem ZItzig'ſchen 
Brandſtiftungsprozeß wurden alle drei Ange- 
klagten geſtern ſpät Abends freigeſprochen. 

Braunsberg, 7. Febr. [Prefiprogeij.] Der Redacteur 
Wilhelm Rahutt aus Königsberg war in Königsberg 
angeklagt, am 26. Mai 1898 durch Veröffentlichung 
eines Artikels mit der Spitzmarke: „Iſt das den Be- 
amten in Oſtpreußen geftattet, die Geſetze mit Füßen 
zu treten“ in der ſocialdemohratiſchen „Königsberger 
Dolkstribüne“ in Beziehung auf den Gendarm Kop⸗ 
petih, den Gemeindevorſteher Dornbuſch und Hotel- 
beſitzer Bruns in Brandenburg nicht erweislich wahre 
Thatſachen behauptet und verbreitet ju haben, welche 
dieſelben verächtlich zu machen und in der öffentlichen 
Meinung herabzumürdigen geeignet find. Dieſe Ange 
legenheit hatte ſchon die Strafkammer in Königsberg 
beſchäftigt, welche den Angeklagten zu 50 Mk. ver- 
uriheilt hatte. Auf die von dem Angeklagten einge- 
legte Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf 
und überwies die Sache zur ander weiten Entſcheidung 
vor die Strafkammer ju Braunsberg. Die „Volks- 
tribüne“ hatte folgende Sachdarſtellung gegeben: Am 
Sonntag, den 27. Mai 1898, wurden von dem Gendarm 
Koppeiſch und dem zu feiner Unterſtützung amtlich zu- 
gezogenen Gaſtwirth Bruns in Brandenburg drei 


Männer feftgenommen, welche während des Gottes- 


dienſtes ſocialdemokratiſche Wahlflugblätter auf 
der Dorfſtraße vertheilten, und in Ermangelung 
von Legitimationen auf Anordnung des Gemeinde- 
vorſtehers und ſtellvertretenden Amtsvorſtehers in 
das Amtsgefängniß untergebracht, non wo ſie 
am nächſten Morgen entlaſſen wurden. Es hieß dann: 

Einen unſerer Genoſſen packte der ſtellvertretende 
Amtsvorſteher feſt am Kragen, 300 denſelben hin und 
her, dabei knirſchend: „Ihr Hunde! Ihr Hunde!“ Es 
ging nun nach dem Bureau des Amts vorſtehers. Dort 
fand ſich der Gemeindevorſteher ein, der ſich ebenfalls 
ungehörige beleidigende Redensarten gegen die Ver- 
haftelen zu Schulden kommen ließ. Der ftellvertretende 
Amtsporjieher erklärte, daß es ihm Spaß mache, 
Gotialdemohraten einzuſperren, es ſei ihm 
egal, wenn er nicht recht verfahre, es könne ja Be- 
ſchwerde erhoben werden. Die hieſige Strafkammer 
erachtete den vom Angeklagten angetretenen Beweis 
der Wahrheit als erbracht, auch billigte fie ihm den 
Schuß des $ 193 des Strafgeſetzbuches zu und ſprach 
ihn frei. 

Der vorſtehende Bericht, den wir dem „Braunsb. 
Kreisbl.“, alſo einem polilſch zweifellos ſehr 
zahmen Blatte entnehmen, beweiſt wieder, wie 
ſehr man mitunter durch Uebereifer und Außer- 
achtlaſſung geſetzlicher Beftimmung-n, die für alle 
gleiches Recht enthalten, der ſocialdemokratiſchen 
Bewegung den Boden bereiten hilft. 

Gtallupönen, 9. Febr. In dem benachbarten Dörf- 
chen P. heirathete vo: längerer Zeit ein junger Mann 
die Tochter des dortigen Ziegelmeiſters. Inzwiſchen 
ftarb die Frau des letzteren, der nunmehr 60 Jahre 
zählt. Jetzt hat ſich der alte Herr mit der Schweſter 
ſeines Schwiegerſohnes verlobt. Es iſt alſo alle Aus- 
ſicht vorhanden, daß er in Kürze der Schwager ſeines 
Schwiegerſohnes wird und der Gatte feiner Schwägerin, 
dieſe wiederum die Schwiegermama ihres Bruders. 

— —— ———— V —- . ł ö— 


Coloniales. 


© ueber einen chineſiſchen Ueberfall auf den 
deutichen Bergaſſeſſor Krauſe], der ſeit dem 
11. Oktober im Auftrage des „Induſtrieſundicates 
zur wirthſchaftlichen Erihliefung von Klautſchou 
und Hinterland“ im Innern der Provinz 
Schantung thätig war und am 19. Dezember 
nach Tſintau zurückgekehrt ift, derichtet die in 
Tſintau (Pachtgebiet Kiauiſchou) erſcheinende 
„Deutſchaſiatiſche Warte” in ihrer Nr. 5 vom 
24. Dezember: 

Herr Krauſe wurde am Nachmittag des 13. De. 
zember in dem Dorfe Tijehou (Kreis Tſchutſchöng) 
von zahlreichen Ehinefen angegriffen und in 
einem dichten Steinhagel, den die Angreifer auf 
ihn und die ihn begleitenden Chineſen richteten. 
am Kopfe zweimal leicht verletzt. Schwereren 
Berwundungen entging der Angegriffene nur 
dadurch, daß er Gelegenheit fand, ſich aul jein 


raſchung wenig erbaut. 


pferd gu ſchwingen und ein Gaſthaus zu er- 
reichen, wo er junächſt durch die Ortsbehörde 
und am folgenden Tag durch den Kreismandarin 
Schutz fand. Das Gepäck, das auf Handkarren 
nachfolgte, wurde zwei Stunden nach dem An- 
griff von einer bewaffneten Bande von etwa 20 
Dann überfallen. Mitgenommen wurde alles, 
was die Räuber gebrauchen konnten, der Neſt 
wurde zum Theil beſchädigt. Herr Krauſe ver- 
langte vollen Schadenerſatz und Beſtrafung der 
Uebelthäter. Ein Haupträdelsführer, den Herr 
Krauſe am Zopfe mit ſich ins Gaſthaus gefchleppt 
hat, erhielt alsbald ſeine Züchtigung in der 
landesüblichen Form: 500 Bambushiebe am 
erſten, zweimal 500 am zweiten Tage. Im 
übrigen ſah ſich Herr Krauſe genöthigt, dem 
Kreismandarin unter der Androhung, er werde 
die diplomatiſchen Behörden anrufen, ein Ulti⸗ 
matum zu ſtellen, das in Tſintau am 25. Dezember. 
alſo am erſten Weihnachtsfeiertage, ablief. 


Vermiſchtes. 
Taprivi- Erinnerungen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird geſchrieben, daß 
der damalige Chef der Reichskanzlei v. Rotten- 
burg Caprivi die Erhöhung des Reichskanzler 
gehaltes, die für den Zürften Hohenlohe be- 
kanntlich jetzt erfolgt iſt, nahe gelegt habe, aber 
die Antwort erhielt: „Ich verzichte auf jegliches 
Bemühen nach dieſer Richtung; wenn mein Dor- 
gänger mit dieſer Summe ausgekommen iſt, wird 
es für meine beſcheidenen Anſprüche auch wohl 
reichen. 

Der Adjutant Caprivis. Major v. Ebmeyer, 
hatte gelegentlich der erſten Anweſenhen des 
Kaiſers im Reichskanzlerpalais die nach dem 
Auszug des Fürften Bismarck ihres äußeren 
Schmuckes beraubten Säle (die Oelgemälde, 
Bronzen etc. waren Privatbeſitz des Zürſten) 
mii Hilfe eines Hofdecorateurs „fein“ machen 
laſſen. Aber Caprivi war von dieſer Ueber- 
„Ebmeper, was haben 
Sie denn da gemacht?“ Auf die Erklärung des 
Letzteren über den Sachverhalt ſagte der 
Kanzler: „Sie haben es gewiß ſehr gut gemeint, 
mein Lieber, aber merken Sie ſich für alle 3u- 
kunft, man muß nie mehr zeigen, als man hat.“ 

Caprivi war ein ausgezeinneter Schwimmer. 
Im Anfang der adtiger Jahre, als er noch 
Commandeur der 2. Garde-Infanterie-Brigade 
war, beſuchte Herr v. Caprivi häufig deren 
Schwimmanſtalt in Plötzenſee. Hier lag in dem 
Raume für Freiſchwimmer der in vielen An⸗ 
ſtalten gebräuchliche Baumſtamm, auf dem die 
Schwimmer allerhand Kurzweil treiden. Der 
Brigade-Commandeur v. Caprivi kam jede Woche 
zwei bis drei Mal und ſtürzte ſich, mit einer 
Badekappe bekleidet, mit einem Kopfſprung unter 
die Schwimmer. Wenn es einer Anzahl 
Soldaten gelungen war, nach vielen Mühen 
den Baumſtamm zu ernlettern, und ſich, 
rıttlings darauf ſitzend, im Gleichgewicht 
zu halten, dann machte es dem General ſehr viel 
PDergnügen, durch Tauchen ſich von unten her an 
den Baum heranzumachen und durch eine geringe 
Bewegung die größte Derwirrung anzurichten. 
Zum Tauchen pflegte er die Mannſchaften dadurch 
zu ermuntern, daß er Kruken mit Weiß bier und 
Bier für fie ins Waſſer warf. Der General liebte 
es, auch beim Schwimmen eine Cigarre zu rauchen. 
Seine Geſchicklichkeit zeigte ſich hier bei auch darin, 
daß ſelbſt beim ſchnellſten Tempo das Kraut nicht 
naß wurde. 


— 
Andres Ballon? 

Deiersburg, 11. Febr. Die ruſſiſche Tele. 
graphen-Agentur meldet aus Krasnojersk: Ein 
Goldminenbefiger ersielt hier einen Brief des 
Inhalts, Zungufen hätten am 15. Januar dem 
Polizeichef mitgetheilt, daß ſie am 7. Januar 
zwiſchen Komo (?) und Pit im Zeniſſei- Bezirke 
eine Art Hütte aus Stoff und Tauwerk in der 
Art eines Ballons gefunden hätten; nicht weit 
davon hätten drei menſchliche Leichname, einer 
mit gebrochenem Schädel, und rings herum 
zahlreiche, den Tunguſen unbekannte Inftrumente 
gelegen. Der Polizeichef iſt, wie der Brief weiter 
befagt, ſofort abgereiſt, um die Sache zu unter- 
ſuchen. Man vermuthet, daß es ſich um den 
Andrͤe'ſchen Ballon handelt. 


Zuckerblitze. 

Wenn man zwei Stücke Zucker gegen einander 
ſchlägt, io eniſteyt ein Lichidlitz von blauweißer 
Farbe, der ſich in dem Zucker weit über die ge- 
troffenen Flächen hinaus verbreitet. Wie wir in 
der „Naturw. Rundſchau“ leſen, hat John Burke 
die Erſceinung näher unterſucht und konnte ein 
anhaltendes Leuchten erzielen, wenn er einen 
Hammer automatiſch gegen den Nand eines 
ſchnell rotirenden Zucker rades ſchlagen ließ. Das 
Rad oder die Scheibe aus Zucker mußte eima 
einen Zoll dich ſein und der Kammer wurde 
durch einen Elektromagneten pendelartig in Be- 
wegung geſetzt. Wenn bei ftillftebendem Rade 
nur die Stöße des Hammers ohne Reibung 
wirkten oder wenn das Rad ſich drehte, aber der 
Hammer ftillitand, fo daß eine continuirliche 
Reibung ohne Stöße ftattiand, war die Er- 
ſweinung unbedeutend im Vergleich mit der bei 
gleichzeitiger Einwirkung von Stoß und Reibung. 
Das Spectrum des Lichtes war auf das brech- 
barere Ende beſchränkt, es degann etwa bei der 
Linie F. Diefen Umftand, das Fehlen der 
längeren, weniger brechbaren Strahlen, glaubt 
Herr Burke dahin deuten zu können, daß es ſich 
hier nicht um das Glühen losgejhlagener Zucker- 
parlikelchen handeln könne. Aber auch eine 
chemiſche Eig wirkung der Luft auf die friſche 
Jucerflähe erſceint ausgeſchloſſen. da weder 
Lufidruckſchwankungen von 76 bis 2 Centimeter, 
noch eine Leuchtgasatmoſphäre, noch endlich das 
Anftellen des Experiments unter Waſſer das 
Leuchten des geſchlagenen Zuckers beeinflußte. 
Die Derjucke werden noch fortgeſctzt 


Kleine Mittheilungen. 


Pofen, 10. Febr. Die Leiche des feit dem 
6. d. Mis. vermißten Buchdruckereibeſitzers Franz 
Chocieszynek wurde heute in dem Enbina-Flufje 
aufgefunden, Die Leiche war durch Meſſerſtiche 
ſchrecklich verſtüm melt. Nach amtlicher Zeſt- 
ftellung iſt ein Raubmord ausgeſchloſſen, da alle 
Wertügegenſtände bei der Leiche vorgefunden 
wurden. 52 

Pretoria, 10. Febr. Der Indier, der kürzlich 
von Bomban kommend an einer peſtverdächtigen 
Krankheit litt, in in Middelburg geftorben, Die 
Behörden ergreifen Dorſichtsmaßregeln, um einer 
Der breitung der Krankheit vorzubeugen. 


Korſch, S. — Arbeiter Hermann Eichholz, S 
fahrer Karl Kloth, 5 arg 
Dentzki, S. — Inſtrumentenmacher Pankwart Weicker, 
T. — Conditor Guftan Braun, 
ſchloſſergeſelle Paul Czarnetzki, S. — Unehel.: 3 S., 2 T. 


Eliſabeth Kappus. 
Thereſia Roski. — Arbeiter Ernſt Bölau und Selma 
Haß. Sämmtliche 
Schulz zu Hamburg und Anna Stegmann hier. — 
Gaſtwirih Guſtav Hermann Mörke und Julianne 
Renate Berg zu Peitſchendorf-Königsberg. 


Johann Rathke. S. — 
Poddig. S. — Militär-Anwärter Wilhelm Greinke, G. 
er — Valentin Tarara, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle 
Mierzwiht, T. — Kahneigner Jakob Kalkowshi, T. 
— Kaufmann Guſtav Wiebe, 
Wilhelm Krüger, T. — Friſeur Robert Chosicz. T. — 
Arbeiter Adolf Janowski, S. 


Götz. — Kaufmann Paul Genſch und Gertrude 
— Büchſenmacher und Schloſſer Robert Broßki und 
Margarethe Käthler. — Arbeiter Johann Semrau und 
Rojalie Koſtuchowski. 
nehmer Alexander Krüger zu Schwerin und Rofalie 
Nickel, geb. Barwich, hier. — Händler Ludwig Neu fu 
Leiſtadt und Margaretha Trott ju Altleiningen. 


Käufer. 
750 Gr. 157 M. hochbunt 740 Gr. 157½ M, 772 Gr. 
158 M, weiß ſtark beſetzt 742 Gr. 198 M. weiß 
764 Gr. 139 M, fein weiß 777 Gr. 162 M, roth 
779 Gr. 152 M. 775 Gr. 155 M, 783 Gr. 158 M, 
mild roth 774 Gr. 158 M per Tonne. 


— 673 und 685 Gr. 


714 Gr. 
große 656 Gr. 
680 Gr. 133.50, 674 Gr. 136 M, Chevalier 665 Gr. 
138 M per Tonne. — Kafer inländ. 125, 126 
weiß 127 M per Tonne bez. — Pferdebohnen inländ, 
beſetzt 123 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 
roth et 
kleie grobe 3,97½ M, feine 3,90 U 50 Kilo 
gehandelt, — Noggenkleie 4,15 M 5 50 Ailogr. 
dez. — Spiritus matter. Contingentirter loco 57¼ 
M Gd., nicht contingentirter loco 38,50 M Br. 


Standesamt vom 10. Februar. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Ernſt Ziemann, S. — 
Schuhmachergeſelle Richard Gajek. T. — Maurergeſelle 


EN Lemke, T. — Kausdiener Augufi Wrecz, T. — 


eliner Theodor Angel, T. — Maurergeſelle 9 
„ ee . 
S. — Schloſſergeſelle Adolph 
S. — NMaſchinen- 


Kufgebote: Arbeiter Hermann Stelter und Olga 


Borowski, beide hier. — Sormer Johann Hermann 
gel zu Graudenz und Ida Bertha MNucharski zw 


raudenz. 


Heiraihen: Malergehilfe Friedrich Fleiichmann und 
— Seefahrer Johann Thiel und 


hier. — Monteur Ernſt Richard 


Todesfälle: Seilergeſelle Wilhelm Eduard Stachel⸗ 


45 J. — Kaſſirer Friedrich Wilhelm Koch, 85 3. 8 M. 
— Wittwe Anna Gudat, geb. Gauruhn, 58 3. — 
Rentiere 
78 J. 9 
todigeb. — Frau Mathilde Pauline Emilie Rüffert, 
geb. Schneider. 48 J. — T. d. Schuhmachermeiſters 
Anton Lange, 3 M. 


Narie Mathilde Winkler, geb. Körner, 
M. — T. d. Schneidergeſellen Julius Bies ki, 


Standesamt vom 11. Februar. 


Geburten: Kellner Paul Kock, S. — Arbeiter 
loſſergeſelle Reinhold 


Andreas Treu, S. — Arbeiter Fran 


S. — Maurergeſelle 


Aufgebote: Kaufmann Adolf Zitzlaff hier und Helene 


Regier zu Zoppol. — Maſchinenſchloſſer Max Zrofiener 
und Martha Hebel, beide hier. — Schneidergeſelle Carl 
Boehm und Anna Müller, 
machermeiſter Carl Reitz 
hier. — Geſchäftsreiſender Rudolf Jogt und Anna 
Krampert, beide zu Breslau. . 


beide hier. — Schuh- 
und Auguſte Witzke, beide 


Heirathen: Architekt Edmund Kirſte und Hedwig 


ufahl. 


Sämmtliche hier. — Bauunter - 


Todesfälle: Jiſcher Tobias Gehmel, ca. 55 J. — 


Arbeiter Johann Paul Schella, 27 J. 10 M. — Wittwe 
Auguſte Doering, geb. Acplinius, 67 J. 8 N. — Wittwe 
Anna Rofalie Potrukus, geb. Selitzki, 73 J. — Wittwe 
Wilhelmine Degen, geb. Degen, 73 J. — Wittwe 
Dorothea Frank, geb. Lüder, 73 J. — Wittwe Elisabeth 
Krüger, geb. Kellmann, 45 J. — T. 
* Genſing, 8 M. — Arbeiter Martin Ferdinand 


d. Bäckergelellen 
zarnetzzi, 63 J. — T. d. Maurergeſellen Wilhelm 


Krüger 1 Tag. — Deftillateur Julius Schiffelbein, 73 J. 
— Wittwe Dorcthea Cohn, geb. Czarlinski, 63 J. — 
Wittwe Charlotte Schiemann, geb. Eichmann, faſt 72 J. 
— Werftarbeiter Johann Friedrich Lange, 76 J. 


—ͤ—ñ—— ũ [V—j—é— — nn nn 
Danziger Börſe vom 11. Zebruar. 


Weizen in matterer Tendenz, Preife zu Gunſten der 
Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 


Bezahlt iſt inländ. 
135 M, 702 Gr. 138 M. 
und 732 Gr. 139 M. Alles ver 
per Tonne. — Gerſte iſt — inländ. 

131 M, 662 Gr. 132 M, 668 und 


Roggen gleichfalls matter. 
08, 720, 722, 726 


NM, 


per 50 Kilogr. bezahlt. — Beizen · 


Berlin, den 11. Februar 1899, 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
0889 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochfen, 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahr alt 59—63 M; b) junge 
- rg und ältere ausgemäftete 54—58 M. 
€) mäßig 
51—53 M, d) gering genährte jeden Alters 48-50 M. 


eilhige, 


genährte junge, gut genährte ältere 


Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 


55—59 U; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 51— 84 A; c) gering genährte 46.50 M. > 


Färjen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 


höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
re Kühe höchſten Schlachtwerths, 
ahren 


bis ju 7 
52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärſen 


48—50 M; d) mäßig genährte Kühe u. Zärfen 46— 47 
M, e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 


1072 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 71—73 M; b) mittlere Maſtkälber 


und gute Saugkälber 65—70 M; c) geringe Saug- 
3 = M; d) ältere gering genährte (Jreſſer) 
— 4 x 


7696 Schafe: a) Mafttämmer und jüngere Maft- 


hammel 58—60 M; d) ältere Maſthammel 52--56.M. 
— genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
gewicht) — M. 


M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend 


6967 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 


und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
53 M; 
52 M; 
48—50 


b) Käfer 53 M; e) fleiſchige 51— 
d) gering entwickelte 49—50 M; e) Sauen 


Derlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Das Rindergefhäft wickelte ſich langſam 
ab und hinterläßt Ueberftand, 

Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäfte gang 
langjam, es wird nicht ganz geräumt. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird voraus ſichtlich geräumt. 5 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Februar. Wind: W. 
Gefegeit: Tung (SD.), Kunſt, Köln, Güter. 
Den 11. Februar. Nichts in Sicht. 


— — —— — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


. Hierzu eine Beilage. 


Weidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe r 
die reichhaltige 
Sie zum Vergleiche Web 


Collection d.Mechan.Seidenstoff- 
MICHELS & Cie br. 


Lei Str. 48 „ Deutschlands grö 
BERLIN S dsds dr Seldensieke u. Bnts 


Neueste Tuchmuster 
franco an Jedermann. 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 12. Februar 1899, 
Nachmittags 3½ uhr. 
1 Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hal das Necht ein Kind frei einzuführen, 


Precioſa. "WU 


Schauspiel in 4 Acten von Wolf. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Inde 8 Me. 
BEE” Abends 7½ Uhr. EM 


Außer Abonnement. Paſſepartout K. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Kinder der Bühne. 


Lebensbild in 5 Aufzügen von Edgar Koyer. 
Deutſch von Emil Jonas. 


Ich verfende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 

Collection beſtellt, frarco eine reichhaltige Auswahl der 
gneueſten Muiter für Herrenanüge, Uedbertieher, Jopren 
und Mäntel, ferner Proben von Jasditoffen, forſtarauen 
Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard-, Chaiſen- und 
ELivreée-Tuchen 2c. ic. und liefere nach gan; Nord- und 
Süddeuiſchland Alles franco — jedes beliebige Mach zu 
A billieiten Preiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. 
—— — — — 


für M 7,50 für M 11.20 


3 Burkinzum Anzug, 3,20 m Gatintuh zum 
e ſchwarzen Tuchanzus 


A 6. Wolkenhauer, Stettin 
Hof-Pianofortefabrik 


Errichtet 1833, - 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preussen 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 

Br Kone. Baus — — — ** ä 
r. Königl. Hoheit des Grosshe 8 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Vollen Carl v. P — » 


für M 7,70 


für m 7,50 
2,20 m modernen Gtoff 


3,00m Cheviot zum Anzug, 
braun blau, ihmarz 


zum Weberzieher in allen 
Forben, hell und dunkel 


4 ggfs Ahe Wolkenhauer’sLehrer-Instrumente aaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. nde 10½ Uhr 
für M 11,80 für M 13,50 Specialität: mit neuen Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen * „ 
3,10m Kammgarn-Chbeviot] 3.00 m feinenCheviot- Coden Mechaniken und von unübertroffener Haltbarkeit. 20 Jahre Montag den 13. Zebruar 1899 
re N lum 1 8 Anzug, Garantie, Erstklassiges Fabrikat. Vielfach prämiirt, Königl. g 1 Abends 7 Uhr. a > 
blzu, broun, Ihmwarz olive, braun, grau Preuss, Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, außer Abonnement, - Paſſepartout ®, 


für M 9,45 


2,10 m Stoff zum mo- 
dernen Ueberzieher, hell 
und dunkelfarbi 


für M 2,50 
2,50 m Engl. Leder zur 
dauerhaften Hofe, hell und En 
dunkelfarbig 8 - 
Bekanntmachung. 


Am 2. Mär: 1899 vergiebt die 
Direction um 11 Uhr im Geſchäfts⸗ 


fir M 16,50 


3.00 m feinen Kammgarn 
Cheviot zum Sonntagsan- 
zug, blau, braun, fchmarz 


für M 14.70 


3,00 m feinen Meitonitoff 
zum modernen Anzug, 
ell und dunkelfarbig. 


Bei erhöhten Preiſen. 
Abſchieds - Vorſtellung der Königl. Preuß. 
Hofopernſängerin Thereſe Rothaufer. 


Mignon. 


Oper in 3 Acten nach Göthe und Michel Carrs und 
Jules Barbier. Deutſch von Gumberk. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Ups. 


65708868 Concert 


zum Beſten des armenunterſtützungs - Vereins „Ohra“ 


Sonnabend, den 18. März, 
Abends 7½ Uhr, 
Zur näheren Auskunft über den im Saale des Herrn Matheſius (Oſtbahn) 


- i > 1 i in „Melodie unt 
Zweck des Vereins, ſowie zur Ent- ieee des tel ehifihdirestors Seren Siflelnichtz U ber 


Franco-Lleferung. Probesendung. Baarzahlungsrabatt. Thellzahlung 
gestattet. Illustr. Preislisten franco und kostenlos, 


KReeichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, 
Burhirs, Cheviots und Loden von den einfachſten Ar: 2 


den dochfeinſten Qualıtäten, } 
alle Aufträge franco! Umtausch gestattet! ||... in öfleniliher Derdingung 


Tuchversandhans H. Ammerbacher EI 3 Zusnar ber- Ac und mau- 


rub 
Augsburg 387. ur das Jahr 1809. 


Verein 
der weiblichen Angeſtellten 
in Handel und Gewerbe. 


Zekanntmachung. t 
Die für die hieſige Anſtalt pro 1. April 1399 bis 31. März 1900] Pantis, den 2. Februar 1899. 


forderlich smaterialien foll z der Gubmifli Königliche Direction d 1 46 0 Reıbh -Reaiments unter periönliher Leitun: 
8 N eee 3 — Bes ria e 8 Seen Mit de a de Re eg m und geihähten laben 
und mars f Fon tf! Neri ungen er Mitglieder ſin ereit; Billette zu 75 3 und 50 3 das Stück find zu haben in Danzig 
42000, Gentner Ste nhohlen und Oe eutli k Ver 4 0 2 9 fie, in Ohra bei Herrn Mathefius 
1200 Centner Gashohe enttid eiter Elifabeih Solger, Jopengaſſe 65, bin bereits nelöſſen Bihelſe behatfen idee Giltigheit, 71834 


Derfieoelte ſchriſtliche Angebole mit entſprechenber Aufſchrift 
versehen find bis zu dem am ; 


Donnerſtag, den 23. Februar er., Vormittags 10½ Uhr, 
im Anſtalts-Bureau hierſelbſt anberaumten Termin W eu 
zureichen. 

5 Die Lieferungsbedingungen find für 50 Pfennige im Anitalts- ſcheiden, 1 Blitlampe u. 
Bur tau gedruckt zu haben. 1 kl. Schreibpult 

In dem Angebot muß der Vermerk gemacht werden, daß im Wege der Zwangsvollſtrechung 
Bieter ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft. öffentlich meiſtbietend gegen 

Conradtiein bei Preußisch Stargard, den 2. Februar 1899. Baarzabluns 8 

Provinzial-Irren-Anftalt, Heliwig, NE 
Der Director, 8 Gerichtsvollzieher, ’ WS 
Dr. Kroemer, Heil, Beiftaaffe 23, 2 a N MÜNCHNER 
defentlihe Verheigerung. e LLUSTRIERTE 


Verdingung. 
WOCHEN- 


Clara Brehmer, Altitäd. Graben 711. 
Käthe Krüger, Keiterhagergaſſe 4. 


Der Vorſtand 


des Armen-Unterſtützungsvereins „Ohra“. 
J. A.: Dr. Harder. 


Frauenwohli. 


Das Stellenvermittelungs-Bureau, Gerbergaſſe 6, geöffnet von 
10—1 Unr, empfiehlt Kausdamen, Geſellſchafterinnen, Stünen, 
Kir dergärtn. u. Kinderfrl., Arankenpflegerinnen, Maſſeuſen, 
Nähterinnen, Kuſwärte innen, Waſch- und Reinmachfrauen. 


0 


Mit Januar 1899 beginnt ein 
Neues Abonnement 


auf die 


Die Lieferung von Treppenſtufen, Bodeftplatten und 
Somel einen aus Granit, ſowie Konſolſteinen aus Sandſtein Montag, d. 13. Februar cr. , 
zum Neubau der evang liſchen Kirche in Pogutken ſoll öffentlich 
ver dungen werben. 5 8 2 
Die Derdingungsunterlagen ſowie die hierauf bezüglichen 


Vormittags 1012 Uhr, werde ich 
im Hotel zum Stern hierſelbſt, 
Heumarkt, eine dorthingeſchaffte 


Hervorragend erfihlaffige, gute, eingeführte Marke 
ſucht für Danzig 


Zeic nungen können auf der hieſigen Kreis baumſpektion während ü i 47 
der Deienititunden eingeſehen und erſtere von dort gegen porto- rothe Plüſchgarnitur 1 SCHRIFT s 
und oeitellge!direie Einſendung von 2,00 Al bejogen werden. (1 Sopba und 2 Geſſel) III 
Die verfiegelten und mit entsprechender Aufſchrift verſehenenſim Wege der Zwangsvollſtrechung . FÜR O ve 
Angebote mit ven Probeueien find bis zum Eröfnungstermme öffentlich meiftbistend ug 9 ; 
1 


Mittwoch, den 1. März d. Js., Vormittags 11 Ubr, Baarzahlung veriteigern, 1 auch können Ladeninhaber anderer Branchen den Allein- 
1 


7 rei i to- d beisellgel i ® 
n den Unterreihreien porto- un eſtellgeldfrei ee | n eee r erähee ee 


Suselassirut 3 Wochen. ( 
Berent, den 9. Februar 1899. 


Der Kreisbauinſpector. 


Hellwig, 


Gerichtsvollzieher, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 


——ů (—— dadũen in Danzig: 
Nutz- und Brennzolz⸗Auttion Kneivab 37. [Nach London: 


Dornerſtag, den 16. Jebruar 1899, Vorm, 10½ Uhr, werde 
ich auf oem Holiſelde des Herrn Otte Reichenberg x £ + 1 Fa! u. Febr. 
ne große Partie Baunöl,er aller Art, ſowie einige .” Bee 9 4 
Haufen Brenngoß, vollſtändig trocken, Es ladet in London: 


P. 633 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten, (1832 


6000-8000 Mark A g 
werden per fofort zur oo iten anreol 
Stelle auf einen Häui:rcompler|apfolut reine u. vollkommenfte 
197775 Offerten EN 9 dd 1 9 

insfußes vom Se d r. . Wiederver 
unter B. 655 an die Expeditionſſucht von Brüder Beg r 


dieſer an erbeten, (961 Zittau, Sachſen. 1919 
Nauen Zoppot 
25000 Mark, Preßhefe, 


Jahrgänge 1896 bis. 1898 i si Bande ge erſte Stelle, unter Hälfte der edelſt. Qual., tägl. fr., Fabrikpm, 
VF Tae Blei lSaupiniederiage Breitgaffe ı 


Prospekthefte und Probenummern kostenlas. Off. 1. P. 657 d. d. Exp. d. 
n 3 N 
— mn mn — — — 


(d. lartu's Kunstverlag.) N Große grüne Weidenfiepen 
= a Rein Huſtenmittel 


Preis pro Quartal 3 Mk. 
Unbekümmert um das Gezeter der Philister und 
Nörxler schreitet die „JUOEND* rüstig vorwirts und 
erwirbt sich täglich neue Freunde überall, wo deutscher 
hebensmuth und Humor eingebürgert sinds 

„Froh und fre. 

Und deutsch dabei!“ 


an d Mierlibietenden verkaufen. (1233 ig: Alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
Den Inhlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei Nach Danzig: (1930 verkäufer nehmen Aufträge, auch auf die früher em 


der Auchon at zeigen. Uncekannte zahlen ſogleich. schienenen Jahrgänge der „JUGEND“ entgegen. Die 


Klau, Auctionator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


Arletberſſcherungspank für Deutſchland zu Gotha. 


S8. „Agnes“, ca. 11./ 18. Februar. 


Th. Rodenacker. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

isst die preisgekrontse in 30. Auflage 
erschienene Schrift des Mediziu.-Rath 
Dr. Müller über das * 


zu verkaufen bei 
C. Callwig, Katergaſſe 4. 


Nac ee FREUEN RR eg ek br 1898 22 f Fine Waschwanne 

Nach dem Rechnungsa u er Ban as Ja 2“ ta 5 i 7 > n 

ie der — Pertheilung kommende Ueberſchuß zei ewen- und übertrifft 5 wu verkaufen Gr. Berggaffe 20,% 
74 Procent mal. sm Kaiser's 
—— — — — 

der eingeſahlten Prämien. Freizusendung für 1 K Briefma rk f 5 0 U 2 

Die Banktheilnehmer empfangen ibren Ueberſchuß-Antheil Curt Rö ber. eee, 5 4 b PIE Br Ust Carame Ell 15 

beim nächten Ablauf der Verſicherung (besiehungswrile des]! NUT, | Goeben er ſchienen 0 natartell beglaubigte 

Deriicheru: gsjahres) durch Anrechnung auf die neue Prämie, inf pe: _ — ——_ _ —_— ——— n — er iſt un 236 3eucniffe beie’ien in w lad 

den im $ 7 der Bankverfaflung bezeichneten Ausnahmefällen aber] Präsentpostkorb N den ſicheren Erfolg bel Huften, in 2 — n 


baar durch die unterzeichneten Agenturen: 


Albert Fuh mana, in Zange: Hopfengaſſe Nr. 28. mit 1 Pld. feiner reiner Tafel: 


chocolade, kleingerippt, 1 Pfd.] 
feinft. neuer Tafelroſinen, 1 Pfd. 
ff. ächt. Aachener Kräuter- oder 
Brinzeßprinten, 1 Pfd. fein. neue 
Zeigen, Reſt bis zu 10 Pfd. Bruito 
herrl neue Apfelſinen, auf Wunſch 
auch 3. T. Citronen, alles franco 
incl, Mk. 5,25, geg. Nachn. 
Poſthörbe mit nur Apfelfin. oo. 
Citron. (10 Pid. Brutto) Mk. 2,80 
franco geg. Nachn. 


Heiſerkeit, Catarrh u. Ber · 
ſchleimung. 

Preis per Packet 25 3. in 
der Minerva - Drogerie, 
n Danzig, 4. Damm 6. bei 


inr. Alb 125 
E 6 kt N 80 h 6 Zee e . 113724 
Frühbeetfenſter 


. ulm 


Special-Catal 
p . alaliog Rudolph Lehmann 


Löten Oftpr. (182: 


- Dirinaı, 

H. Unger Elbing. 

Emil Groenling = Deutſch Eylau. 
W. Heitmann « Grauden;. 

A. Helm Marienwerder. 
Rud. Woelhe „M ſrienburg. 
Teiln Kohnke « Neuitadt Wpr, 
Tohs. Danowmshi = Riejenburg. 
Gerichtskaſſen-Con- 
troleur O. Herr Pr. Stargard, 
Heinrich Wodtne Strasburg i. pr. 


Marinoni-Schnellpresse, 


1 77 iefern. Bohlen, Oruckflache 66/98 om, wegen Neu- 
98% en sefleih: u. , anche ene r m verhaufen 


Lab 
Schmals Urhahnen 48. M per Did. au Fabrik. A. W. Kafemann, 
1 3 Deriand gegen Nach ahme. Danzig. 


Konrad Adoipyb - Thorn. (18455 u 1), Kıfte feinft. Apfelfinen | E. Hoffmann,” \ Grude-Dien, alle Z enter, Tritt. 
ETTTESTET ET TEUER TRETEN TEE HEN) (100 ea be 8 welcher allen Intereſſenten — —— en mar aufen. Frauen .30p 
In dem nasskaltex Klima Deutschland b. Mk. 11.—. ¼ Kiſten f. Citronen gratis und franko zur Verfügung ſteht. re | Ti enpult, Siuiwanne, gr. f. Do 
billiger undrbökimmlicher ala Bier] 300 StühMh. 12.— bis Min. 13.50 | bauer weg, Am uk. Abri 


> 2 5 Mp. Bann ab hier, geg. Nachn. 2 8 
Cswald Rier's Ungegynste! 4 ass. Sitz. dur, Aktiengeſellſchaft Matjes- tes eeuc, 
e e e Malz, keins sog. schwer. Weine et. sondern 6 Duisburg a. Nh. für Zeld- und Kleinbahnenbedarf 12 2 Kelle n, inmitten d. Stadt, „ verk. 
Audenchme, Hehe tinkbare und dab 20 ahr geek“ U vormals Singe Mi Otterien unter D. 603 an bie 


M|Espedition dieſer Zeitung erbeten 


empfiehlt (1809 Sichere 6 ſſtenz. 


Ein feit vielen Jahren mit 
gutem Erfolg betrieben. Colonial - 
2 Maarengefhäft mit Wein- und 
i Spirituoſenverkauf auf der Alt- 
5 ſtadt (Eckhaus) iſt vom 1. April er. 


childer⸗ 1 ne, Mie umflänbebalber unter „günftigen 


Orenſtein & Koppel, Danzig. 


Bauhölzer 


eder Art 
Mauerlatten, Kreufböller, Bohlen. Bretter und 
Dadlaiten, Fuyleiſten, fertige Fußböden, Ber- 
ſchläge, Zrerpentraillen, ſowie trockene eichene, 
eſchene, roihbuchene, ellerne Bretter und Bohlen 
offeriren (1586 


Baffy & Adrian, Krakauer Kämpe. 


0 as feinste der | 12 na 
Sasson ist Ä — | 1 4 
2 4 5 Holzwolle, Sinnliche „deroralionen, AR 
a weiß auch farbig, von ben Tapezier- Arbeiten Mi 


Naturweine aus Weintrauben 


V. 10 Pf. pro ½ L an, sow. in m. plomb. Orig.-Flaschen v. , 1 u. ½ L. 


bro, Ve, a N Beftellungen auf junge 
f.Festlichkeit,,Vereine,Krankenhäuser vew.hoh, Rabatt! 
57 Centralgesch. (41 in Berlin) und uber 1000 Filialen in Deutschland! 

Aust, Proisoourant nebst Broschüre gratis und frano@, 


ieftanb 
Ferkandabtnef ung BERLIN N., zinienatr. 2 I 1 fal en 
No. 17 von meinen wiederholt 
OSWALD NIER 25 prämiirten Zuchtpoaren ab- 
‚Centralgeschäft nebst Restaurant ſammend, bitte ich mir ſchon 
in Danzig: Brodbänkengasse 10. lietzt machen zu wollen. 


Richard Giesbrecht, 


Milchkannengaſſe 22. 


edingungen iu verpachte 
f. ſammtl. Aufkr. ſaub. u. b. aus. ten unter P. 613 

Beſt. erb. Wallat, Schw. Meer 25. Erg, bitten dieſer Zeitung — 
—— —v— — ——— 


3 Inſeratſchein Nr. 6. 


Bis jur Ausgabe bes Inferatiheins Nr. 7 hat 
{eb er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Jrei-Inſerat von 1 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
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billigſten bis zu den feinſten 


eutsche Fahrrad-Fabrik] 


Beilage zu r. 37 des „Danziger Courier“. 


Der Roſenſtock. 
Novellette von Theodor Duimchen (Berlin). 

Sie war 17 Jahre alt, Dina Kerr, Sie war 
breitſchultrig, schlank, Ihönhüftig und ſtolzen 
Schrittes. Die ſchweren flachs blonden Zöpfe 
hingen ihr lang den Nacken binab. Stahlbau 
blitzten ihr die Augen unter fein gezeichneten 
ſchwarzen Brauen. Wenn fie jo dahinſchritt in 
kraftvollem, elaftiichem Gang, fo war fie ganz die 
übermüthig lachende Tochter irgend eines 
däniſchen Seekönigs, wennſchon ihr leibhaftiger 
Dater nur der Stadtrath Per Kjerr war. N 

Stadtrath war er nicht immer geweſen. Dies 
Amt hatten ihm die biederen Lykkeniſſer erſt an- 
vertraut, nachdem er reich geworden war und 
dadurch den Beweis erbracht hatte, daß der nöthige 
Derſtand vorhanden ſei. Erſt war er nur 
Matroſe bei einem der größeren Ziſcher geweſen 
und Lynkenis würde noch heute dieſer weiſen 
Stimme im Rathe der Stadt entbehren, wenn er 
nicht eines Tages, als er wieder einmal für 
feinen Herrn mit einer Ladung Schollen nach 
Alöbenhavn geſegelt war, mit dem Leichiſinn, der 
den Seemann im fremden Hafen immer aus- 
zeichnet, zuſammen mit einer friſchen Ladung Kau- 
tabak ein Lotterieloos gekauft hätte. Die Wahl 
der Nummer hatte ſich als ſehr klug erwieſen, es 
waren nämlich hunderttauſend Kronen darauf 
gefallen und davon hatte er ein Diertel bekommen. 

Das war ſein Start. Zuerſt wurde er Theil- 
baber ſeines bisherigen Brodherrn und als der 
bald darauf ftarb, übernahm er das Geſchält 
allein und legte eine große Fiſchräucherei dazu an, 
denn er hatte icht nicht nur Geld, ſondern auch 
Credit in ſeiner Daterſtadt und auf der ganzen 
Inſel, nachdem man erſt einmal auf feine In- 
telligenz aufmerkſam geworden war. : 

Die Jiſchräucherei war großartig gegangen, jeht 
gelt er für einen der reichſten Männer der Stadt, 
außer feiner „Flotte“ und feiner Näucherei befah 
er noch fünf Häuſer und das größte davon an 
der Storgade, der großen Straße, bewohnte er 
ſelbſt mit feiner Gattin und feiner einzigen Tochter. 

Seine Frau war früher auch lange nicht ſo 
angeſehen wie heute, denn urſprünglich war ſie 
vom benachbarten Lande als Dienſtmädchen nach 
Enkkenis gekommen und Ber Kjerr hatte fie ge- 
beirathei, als er neunzehn und fie achtzehn E 
weſen war. 

Mit ihr zuſammen war damals ihr Bruder in 
die Stadt gezogen, dem war es weniger gut ge- 
gangen. Er hatte es nur bis zum Gemeinde- 
diener gebracht. das war für die jetzige Frau 
Stadtrath ja manchmal etwas peinlich, aber fie 
wußte, was ſie ihrer Stellung ſchuldig war. 
Wenn Jis Madſen mit einer Botſchaft für ihren 
Dann vom Rathhaufe kam, fo ließ fie ihn ganz 
ruhig draußen auf der diele ſtehen und keiner 
ihrer Dienftboten hätte gemerkt, daß der lange 


Menſch mit dem weißblonden Haar water der 


oßſchirmigen Mütze und mit der ſchwarzen 

ederkoppel um die dürren Küften der Bruder 
von Frau Stadtrath wäre. 

Stadtraths waren immer ſehr nüchterne, ſehr 
tüchtige und ſehr fleißige Leute geweſen. Fleißig, 
ſehr fleißig und ſehr knickerig war Per Kerr 
noch heute. Paſſionen hatte er nicht, oder wenig- 
ftens nur eine, die nichts koſtete. Er war nämlich 
fanatifher Däne und haßte die Deutſchen in- 
grimmig. Weshalb, wußte er wohl ſelbſt nicht, 
vielleicht weil eine preußiſche Bombe bei der Be- 
ſchießung in das Dach eines ſeiner Räucherſchuppen 
eingeſchlagen hatte, vielleicht weil er in Kopen 
hagen die fünfundzwanzigtauſend Kronen ge- 


Steffies Heirath. 


Roman von Seinrich Lee. 
7 [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Die Billa war erreicht. Der Diener ſprang vom 
Bock und öffnete den Schlag, in der Gitterthür 
ſtand bereits der Portier, Leonie gab gleich einige 
Befehle und Steſſie trat mit ihr ins Haus. 

Das Zimmer, das für ſie hergerichtet war und 
in das fie Leonie nun geleitete, war das Fremden; 
mmer und lag mit feinem Fenſter der hinteren 
Gartenſeite zu. Es ſah hübſch und freundlich 
darin aus, Doll Dankbarkeit ſchlang Steffie ihre 
Arme um die Freundin, fie küßte fie und eine 
Thräne ftand in ihren Augen, . 

„Du haſt mir nicht zu danken“, fagte Leonie, 
„danke meinem Mann, er iſt es, der für dich ſorgt.“ 

Der Oberſt hatte ſich einem kleinen Uebungs- 
ritte angeſchloſſen, den einige Offiziere des Regi- 
ments ſchon am frühen Morgen unternommen 
hatten. Eine halbe Stunde nach Steffies An- 
kunft, während Leonie mit ihr im Gpeilegimmer 
bei einem Gabelfrühſtück ſaß, ftieg er draußen 
vor der Gitterthür von ſeinem Pferd, einem 
koitbaren Schweißfuchs, den der Burſche fogleich 
in Empfang nahm. 

„Dnkel”, rief Steſſie aus, als er plötzlich eintrat. 

Sie warf ſich ihm an die Bruſt. Väterlich 
küßte ſie der Oberſt auf die Stirn, ſtrich ihr über 
das Haar und klopfte ihr die Wangen, als wäre 
fie ſein Kind. Sie war das einzige Weſen, für 
das er bis zu ſeiner Derheirathung zu forgen ge- 
habt hatte, und dieſe Sorge war ihm, wie das 
unter ſolchen Umſtänden feinem Charakter ent- 
ſprach, theuer und werih geworden. 

„Ihr ſeid alſo ſchon gute Freunde geworden“, 
ſagte er erfreut. „Nun gehörſt du zu uns. Lerne 
Leonie nur recht lieb gewinnen. das ift alles, 
was ich dir zu ſagen habe.“ 

Das Mittagsmahl verlief munterer als ſonſt, 
wenn das Ehepaar allein mit einander war. Es 
ging von Steffie ein heller warmer Strahl aus, 
der durch das ganze Zimmer leuchtete. Sie thaute 
auf und fing an zu plaudern. Was ſie erzählen 
konnte, war freilich nicht viel. Es handelte ſich 
immer um die Penſion. Es war aber merk 
würdig, was namentlich der Oberst für ein 
Dergnügen an ihrer Unterhaltung zu finden ſchien, 
Mehr als einmal zuckte der helle warme Strahl 
auch über ſein gewöhnlich ſonſt ſo ernſtes Geſicht. 
Leonie war ſchweigſamer geworden. Es ſchien 
ihr zu genügen, daß die beiden ſich fo gut mit ein⸗ 


wonnen hatte und well die Preußen immer nur 
Steuern von ihm mollien. i 

Seit 1864 hatten die Preußen eine Garniſon 
ins Städtchen gelegt, ein ganzes Bataillon war es. 
Des Bataillons jüngſter Leutnant aber wohnte 
bei Per Ajerrs Nachbarn, dem alten Maler Niels 
Sörenſen zur Miethe. Die Fäuſer der Storgade 
haben lange Gärten, die bis zur Landwehr 
reichen, jo beißt der lange Dammmeg noch, der 
binter dem hohen Erdwall mit davorliegendem 
Graben hinläuft, der die Stadt gegen das offene 
Land zu ſchützt. 

Die Gärten werden von einander durch lange 
niedrige Kolzplanken und von der Landwehr 
durch eine etwas höhere, aber ebenſo ihmarj- 
braun gewordene und ſtellenweiſe grünübermoofte 
Hohzplanke geſchieden. durch die Kolzplanke 
führt von jedem Garten eine Thür nach der 
Landwehr. 

Dieſe topographiſche Eigenthümlichkeit der Cok- 
keniſſer Storgade hatte den Herrn Leutnant Hans 
v. Ellerbrook um fo mehr iniereſſirt, als er gleich 
am erſten Tage von ſeinem im erſten Stockwerk 
gelegenen Hinterzimmer aus Dina Kerr im 
Nachbargarten geſehen hatte, 

Dina Kjerr haßte die Preußen nicht. Sie hatte 
die 64er Beſchießung als nicht ganz zehnjähriges 
Mädchen zwar auch mitgemacht, aber die Bomben 
waren nur ſo lange über den ſchmalen Sund 
herübergeſauſt gekommen als die Dänen die Inſel 
noch beſetzt hielten und Dina hatte nur jo wenig 
zu eſſen bekommen, fo lange die Dänen noch 
da waren. Angſt und Derwirrung, Schelte 
und Püfſe und Dänen fielen ihr immer zu- 
ſammen ein. Don dem Augenblick an, als die 
Preußen erſchienen waren, hatte es gutes und 
reichliches Eſſen gegeben, die ekligen Bomben 
waren nicht mehr geflogen gekommen und die 


Preußen, namentlich die Offisiere, waren mit dem 


kleinen wunderhübſchen Mädchen ungemein 
freundlich geweſen. Nein, Dina Kjerr haßte die 
Preußen nicht und ſie war ja jetzt doch auch 
Preußin, und die jungen Leute der Stadt und 
der Inſel waren mit in Frankreich geweſen 
gerade jo gut wie der junge Leutnant drüben 
im Nach bargarten, der, als ein junger Held, der 
er war, ſich ſogar das eiſerne Kreuz verdient 
hatte, — 
II. 


Kans v. Ellerbroon war nicht nur ein junger 
Held, ſondern auch ein kluger Schüler Moltkes. 
Er eröffnete den Angriff bei der erſten ſich dar ⸗ 
bietenden günſtigen Gelegenheit. 

Sie trafen ſich im Garten, zufällig aber häufig. 
Ein ſeltſamer Inſtinct leitete die Beiden dabei ſo 
ſicher, daß fie ſich über die niedrige Seitenplanke 
hinweg immer erſt dann ſahen und begrüßten, 
wenn ein großer Apfelbaum, der hart an der 
Planke, von dichtem Himbeergebüſch umgeben, 
iemlich weit hinten im Garten ſtand, ſie nach den 

eiden Käuſern zu deckte. i 

Hans v. Ellerbrook war nicht ganz zwanzig 
und Dina Kjerr, die Königstochter, noch nicht 
ganz ſiebzehn. Die langen Sommerabende wurden 


den Beiden zu hut; und die niedrige Plane zu 


hoch. Bald darauf traf Niels Sörenſen, der alte 
Maler, der manchmal des Nachts nicht ſchlafen 
konnte und der den Mondſchein liebte, das ſchöne 
Nadıbarshind in feinem Garten und nicht allein. 
Niels Sörenſen war ein lieber, kluger und nach- 
denklicher Mann: es fiel ihm garnichts auf, er 
meinte nur, ſchön Dina habe ſich ja in der letzten 
3eit auffällig wenig um jeine Rojen bekümmert. 
5 möchte ihn doch morgen einmal wieder be- 
uchen. 


— 


ander verſtanden. Ihre Miene blieb die gleiche, 
freundliche. Es war ein Mittagsmahl, wie es in 
dem prunkvollen Zimmer wohl überhaupt noch 
keinmal ftattgefunden hatte, \ 

Nach Tiih — geſpeiſt wurde im Kaufe erſt u 
Nemlich ſpäter Stunde — jog ſich Leonie zu ihrer 
Sieſta zurück, der Oberſt begab ſich an ſeine 
Dienſtgeſchäfte und Gteffie packte ihre Sachen aus, 
die der Diener außer dem Handgepäck von der 
Bahn gebracht hatte. Allerhand Andenken von 
ihren Benfionsfreundinnen, die fie ihr zum Ab- 
ſchiede gefhenkt hatten, kamen dabei zum Vor- 
ſchein. Es ſchien jetzt Steſſie nicht wie ein kurzer 
Tag. ſondern ſchon wie eine kleine Emigkeit, ſeit 
ſie dieſe Sächelchen empfangen hatte. die Liebe 
hatte fie ihr geſpendet. Aber fie verlangte nicht 
mehr zurück. Auch in der neuen Heimath fand 
fie Liebe und fie wollte nur noch daran denken, 
wie ſie dieſe verdienen und vergelten konnte. 

Gegen Abend machte Leonie eine kleine Aus- 
fahrt, um noch einen Modebajar zu beſuchen. 
Steffie ſollte fie begleiten, aber fie bat darum, 
diesmal noch zu Haufe bleiben zu dürfen, weil fie 
nach Weimar an ihre beſte Freundin gleich einen 
langen Brief zu ſchreiben hatte. In dieſer Zeit 
ſtellte ſich auch Curt endlich ein. Es war kaum 
ein Dierteljahr her, daß Curt zuletzt in Weimar 

eweſen war. Aber fie umarmten und küßten 
ich Beide wie nach einer mehrjährigen Trennung. 

„Nun bleiben wir zuſammen — immer!“ ſagte 
Steffie mit glänzenden Augen zu ihm. Sie war 
in der Penſion auf ihren Bruder ſchon ſtolz ge- 
weſen, als er noch Kadett war. Als er ſie aber 
das erſte Mal in feiner Offiiersuniform beſucht 
und die ganze Penſion darob in eine allgemeine 
Aufregung gerieth, wurde fie es noch mehr. Curt 
war für fie der ſchönſte Offljier in der Armee und 
alle ihre Freundinnen waren in ihn verliebt. Der 
ſchönſte? In dieſem Augenblick dachte ſie nicht 
mehr daran, daß fie heute Morgen, als fie im 
Wagen ſaß, einen anderen Offizier geſehen hatte, 
der auch recht ftattlih ausſah, jo daß fie, als fein 
Gruß ſie traf, darüber roth geworden war. 

„Immer“, neckte ſie Curt — „und wenn du 
erſt einmal verheirathet biſt?“ 

Steffie blickte ihn groß an. i 

Derheirathet! An jo etwas hatte fie in Ihrem 
ganzen Leben noch nicht gedacht. 

„Was du für Späße machſt!“ ſagte fie. 

„Das iſt doch kein Spaß!“ fuhr Curl, den der 
Uebermuih gepackt hatte, fort. Steffie war in 
der Welt das einzige Weſen, mit dem er 
manchmal übermüthig wurde und dann hätte 
ihn ſchwerlich jemand von feinen Kameraden 
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Seine Rojen waren jeine Lieblinge und er war 
berühmt als Noſenzüchter in Cohkenis. 

Hans v. Ellerbrook aber ſaß bis lange nach 
Miiternacht noch mit dem alten Niels zufammen 
und am nächſten Vormittag machte er dei Herrn 
Stadtrat Per Kjerr einen Beſuch in voller Gala, 
von dem ſein Major nichts wußte. Per Kjerr 
aber hatte gar keine Empfindung für die Ehre, 
die ihm angethan wurde und warf den Leutnant 
Hans v. Ellerbrook ſozuſagen hinaus. Einem 
Preußen gäbe er ſeine Tochter nicht und am 
allerallerwenigſten einem armen Leutnant. Für 
fein Geld wüßte er verftändigere Leute und der 
Herr Leutnant möchte ſich ja nicht unterſtehen. 
dem Mädel etwa nachzulaufen, ſonſt bräche er, 
Per Kerr, ihm alle Knochen im Leibe entzwei. 

„Ja, ſehen Sie“, ſagte Niels Sörenſen, „ich 
nenne ihn, Hab ich nun nicht recht gehabt, daß 
es nicht nöthig wäre, erſt nach Haufe zu ſchreiben 
und den Herrn Major von dem beadſichtigten 
Beſuch in Kenntniß zu ſetzen? Schlagen Sie ſich 
die Sache nur hübſch aus dem Kopf.“ 

Aber während ſich Niels Sörenſen noch mit 
Hans v. Eller brook beſchäftigte, ſtürmte Dina ins 
Zimmer. Sie hatte den gewohnten Weg dies- 
mal am Tage gemacht zur Garienthür hinaus 
auf die Tandwehr und zur Nachbarthür hinten 
herein. Sie war in wilder Aufregung: Papa 
Kjerr ſchien ſich ſehr deutlich ausgeſprochen zu 
haben, die junge Königstochter ſah arg zerzauſt 
aus und die alte halbtaube Stina kam at 
herein, ſo groß war der Lärm und ſo ſchrie und 
ſchluchzte Dina Kferr. 

Und dann wollte der Alte die beiden Jungen 
davon überzeugen, daß aus der Sache doch nie- 
mals etwas werden könnte, da wurde Dina aber 
ganz böſe und fagte, er wiſſe ebenſo wenig, was 
wahre Liebe ſei, wie ihr Vater. 

„So“, ſagte da der alte Niels, „io, jo... 
2 .. „ aber du wollteſt doch heute meine Rofen 
ehen.“ 

Auf einem kleinen runden Beet fland ein 
ſtolſes Stämmchen mit wunderbaren, großen, 
ganz dunkelrothen Roſen, voll waren fie und 
wie von feurig flammendem, ſchwarzem Sammet. 

„Weißt du, wie fie heißt, Dina? — „L’amour 
profond.“ Es iſt nun bald 80 Jahre her, daß 
fie nach Deutſchland gekommen iſt, nach dem 
Plöner Schloß hat fie ein franzöſiſcher Marquis 
mitgebracht. die Roje, fein Degen und ſeine 
ſchöne Schweſter war ungefähr alles was er 


beſaß, der arme Emigre. Und damals hat eine 


Tante von mir gelebt, die war noch ein Jahr 
jünger als du und ſehr ſchön und der franzöſiſche 
Marquis hat ſie heirathen wollen. Und als er 
ſich mit ihr verlobt hat, hat er in ihr Gärtchen 
feine Noſe gepflanzt, dann ift er nach England 
gegangen, um gegen den Korſen zu kämpfen und 
kaum ein Jahr ſpäter iſt er in Spanien gefallen. 
Seine Braut aber hat die Roſe gepflegt, bis ſie 
geſtorben iſt. 

„Das war in alter Zeit.... Die Schweſter 
und hat Rofen gepflegt.. . L' amour profond 
iſt ſehr ſelten.“ 

Hans und Dina fielen ſich um den Hals und 
ſchwuren ſich gegenſeitig, daß ihre Liebe tiefer 
er wahrer wäre, als je eine Liebe auf dieſer 

rde. 

Niels Sörenſen aber ſah auf ſeinen Noſenſtock, 
nickte mit dem Kopf und wiederholte: „L' amour 
profond ift ſelten, ſehr ſelten.“ 

Per Kjerr war ein Mann von Energie und 
ein Mann, der wußte, was er wollte. Es war 
für die Liebenden ſehr ſchwer, ſich zu treffen, der 
Alte paßte auf, wie ein Drache, der feinen Schah 
hütet. Wer aber hält zwei Liebende aus- 


wiedererkannt. — „Du diſt doch jetzt ein großes 
Mädchen. Nun wirft du in Geſellſchaften kommen, 
Herren kennen lernen, es wird ſich einer in dich 
verlieben, du dich in ihn und dann werdet Ihr 
8 eben beirathen. Ich hab' dann das Nach- 
ehen!“ 

„Sprich doch nicht ſolch dummes Zeug“, rief 
Steffie ärgerlich. 

Als ihm vorhin der Diener ſagte, daß die 
gnädige Frau nicht zu Haufe ſei, fiel ihm ein Stein 
vom Kerzen. Und doch konnte er ſich nicht darüber 
freuen. Er hätte jetzt faft gewünſcht, daß fie da 
fein möchte. Steffie mußte ihm von ihr erzählen. 
Er konnte nicht genug davon hören, was ſie alles 
von Leonie zu ſagen wußte und mit welcher Liebe 
ſie ſchon an ihr hing — dabei war er unruhig. 
Er dachte daran, wenn fie plötzlich nun zurück- 
kommen würde. Endlich verabſchiedete er ſich. 

„Willſt du nicht bleiben, bis der Onkel oder 
bis wenigſtens Ceonie kommt?“ fragte Steffie 
befremdet. 

„Ich habe keine Zeit“, entgegnete er. 

„Wann kommſt du wieder?“ 

Curt erklärte, das nicht genau jagen zu können. 
Sie küßten ſich noch einmal, dann ging er. 

Steffie ſah ihm vom Fenſter aus nach, bis er 
hinter der nächſten Straßenecke verſchwunden war. 

Was war mit ihm? Er war nicht wie ſonſt. 
Erſt jetzt ſpürte ſie es. Er war, als ſie Leonies 
Namen nannte, erft fo eifrig und dann fo ver- 
legen geworden. Derbarg er etwas vor ihr? 
Nein, das war nicht möglich. Gewiß litt ſie nur 
an einer Einbildung und fie hatte ſich getäuſcht. 

Als Leonie zurückkam und hörte, daß Curt 
dageweſen war, fragte ſie: 

„Warum hat er nicht gewartet?“ 

„Er 8 er hätte keine Zeit.“ 

„So jr! 1 

Ceonie legte vor dem Spiegel ihren Hut ab 
und auch bei ihr meinte Steffie einen flüchtigen 
Ausdruck im Geſicht zu bemerken, den ſie nicht 
verſtand. 

Der Oberſt fand ſich erſt in ſpäter Stunde ein. 

Nach dem Adendeſſen ſetzte ſich Leonie mit 
Steſſie ans Klavier und fie ſpieiten vierhändig. 
Auch Gteifle war eine geübte kleine Birtuofin 
und ſelbſt ſchwierigere Stücke fpielte fie vom Blatt. 
Leonie, die für hlaffiihe Mufik ſonſt nicht viel 
übrig hatte, legte, weil fie unter ihren Mufikalien 
etwas anderes Dierhändiges nicht hatte, einen Band 
Beethoven'ſcher Sonaten auf das Pult. 

„Beethoven!“ fagte der Oberſt mit Behagen — 
„den giebt mir Leonie ſonſt nicht zu koſten. Da 
hör’ ich zu.“ 


Herr Dater wollte von der Liede zu dem jungen 
Maler nichts wiſſen und die Frau Mama auch 
nicht und ſchließlich hat fie ſich bereden laſſen und 
hat zwei Jahre darauf ſich in Berlin mit einem 
Aujarenoffisier von der Garde verlobt und der 
junge Maler hat den Roſenſtock feiner Tanie 
ausgegraben, die ihn erıogen hatte und die zu 
ungefähr derſelben Zeit ſtarb, und iſt hierher 
gekommen und bat Bilder gemalt, Dünen und 
Kühe und Wellen und Segel. Und darüber iſt 
er ein ganz einſamer alter Mann geworden — — 
ſofort im „König Chriſtian“ abrufen. Aber 
während Per Kjerr im „König Chriſtian“ Grog 
trank, und Claus auf der Storgade Wache ſtand 
und Kanſens Freund ruhelos zwiſchen Lampe 
und Fenſter auf und abg'ng, ſaßen Hans und 
Dina in warmer Sommernacht feſt umſchlungen 
auf der Rajenbank vor dem Strauch mit den 
tiefrothflammenden Noſen. 


IH. 


Per Kjerr aber wollte ein Ende ſehen und 
ging zum Major und Bataillonscommandanten 
des Leutnants und machte ihm ſehr unehrer- 
bietige Andeutungen, wie er über die Ehre denke, 
daß ein preußiſcher Offizier feine Tochter hei- 
rathen wollte. Und der Major warf ihn die 
Treppe hinunter, trotzdem er Stadtrath war und 
es gab einen großen Krach. 

Der Major ſchrieb aber auch einige Briefe und 
Kans v. Ellerbrock wurde plötzlich verſetz!. 


An Niels Sörenſens Noſenſtock floſſen viele 


nächtliche Thränen. 

Und Hans war zwanzig Jahre und kam nach 
Berlin und ſein Dater und ſeine Mutter und 
ſeine Brüder lachten ihn nur aus, wenn er von 
feiner Liebe zu Dina Kjerr reden wollte. Und 
was kann man machen als jüngerer Sohn. 
Sollte er den Abſchied nehmen und auswandern, 
um Kellner in Nemnork zu werden oder den 
Banamakanal bauen zu helfen? 

Dina Kjerr war ſehr untröſtlich, als Fans a. 
gereiſt war. Aber ſie war jung und was konn 
ſie ausrichten gegen den brutalen Willen des 
Vaters und die brutale Geſundheit ihrer Jugend? 
Eines Tages ſchrieb fie Hans einen ſchönen Brief: 
ſie hätte ihn viel zu lieb, als daß ſie ſein Unglück 
fein wollte, er dürfe ihretwegen nicht verzichten 
auf hohe Ehren und ſtohen Ruhm. 

zwei Jahre darauf, als Niels Sörenſen ge- 
farben war, kaufte Per Kjerr das Nachbarhaus 
und den Garten von der alten Stina, die alles 
geerbt hatte. Und Zis Michelſen, der Sohn von 
dem reichen Schlachter aus Flensburg, eröffnete 
einen großen Laden darin, denn Per Ajerr hatte 
das Grundſtück ſeiner Tochter als Mitgift pe 
geben. Die junge Königstochter wurde eine 
Schlachterfrau. 

Der Freund von Hans iſt nach langen Jabren 
wieder einmal nach Cnkkenis gekommen, das 
inzwiſchen als Badeort zu Berühmtheit gelangt 
iſt. Keiner hat ihn gekannt, und da der Schlachter 
Jis Nichelſen, jo reich er auch iſt, keine Gelegen 
heit, Geld zu verdienen, verſäumt, fo fügte es 
ſich, daß der Fremde in denſelben Zimmern 


Er ſetzte ſich in eine dunkle Ecke und die Augen 
mit der Hand beſchattend, lauſchte er. 

Leonie hatte eine brillante Technin. Die Töne 
quollen unter ihren Fingern wie eine Reihe Perlen 
hervor, nur fehlte ihnen ein Etwas, das Herz, 
die Seele. Was Steffien mangelte, war ein 
energiſcher Anſchlag; die heroiſchen Accente zer- 
floſſen ihr; weich, aber auch warm und innig 
drang ihr Spiel dem Hörer ins Herz. Deutlich 
hob ſich der Unterſchied zwiſchen ihnen beiden ab. 
Leonies Spiel glich dem blendenden, aber kalten 
Glühlicht, das von dem Leuchter über dem großen 
Tiſch, der mitten in der Stube fland, ausging; 
das Steffies dem wärmenden Kaminfeuer, vor 
dem der Oberſt ſaß — noch immer den Kopf in 
die Hand geſtützt, ſo daß nichts von dem, was 
eima in ſeinem Geſichte vorging, zu ſehen war. 

Die Erinnerung trat vor ihn hin. Die Frauen 
hatten auf ſein Leben wenig Einfluß gehabt. 
Bon Anfang feiner militäriſchen Laufbahn an 
war jeine Paſſion die Arbeit, das Vorwärts- 
kommen geweſen. In ſeinen Leutnantsjahren 
war das um ſo verwunderlicher. Er hatte ja 
die Mittel, fein Leden fo voll und reich zu ge- 
nießen, wie die anderen Kameraden — und er 
war Cavallerieoffizier. Einigen galt er als ein 
Streber, anderen als ein Sonderling. Er war 
im Grunde keins von beiden. So war er Major 
geworden. Bei einer Manöverübung in Schleſien 
geſchah es, daß er Leonie kennen lernte. Er wurde 
auf einem Schloſſe einquartiert, wo Leonie als 
eine vermaifte und arme Derwandie des 
Schloßherrn Aufnahme gefunden hatte. Nich 
nur ihre Schönheit und ihre Silfsbedürftigkeit 
hatten es dem ſchon reifen Manne angethan. 
Leonie ließ ihn auch in dieſen kurzen Togen 
ihres erſten Zufammenſeins ſchon glauben, daß 
auch er ihr wertg geworden war. Im Ana 
hielt er es für eine eitle S d 
er ſich zu glauben vermaß, das ſchöne Mädchen 
könnte ihm eine Hoffnung ſchenken. dann, als 
er ſah, daß er ſich nicht täuſchte, trat die un- 
barmherſige Frage vor ihn hin, ob Leonie, wenn 
fie einen Heirathsantrag von ihm annahm, nicht 
bloß eine Derſorgung damit ſuchte. Was aber 
konnte er von ihr verlangen? daß fie ien 
wieder liebte? Sie war um mehr als zwanzig 
Jahre jünger als er und die Gaben, mil denen 
felbft ein älterer Mann noch Mädchen wie fie be- 
jaubern konnte, batte er nicht. Er wollte zu- 
frieden fein mit dem, was fie ihm geben konnte, 
Im Urlaub nach dem Manöver kehrte er zurück, 
er warb um fie — lo war ſie jeine Frau ge 
worden. Gortſetzung folgt) 


0 
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wohnte, in denen er einſt Hanſens Schatten ge- 
ſpielt hatte. 

Als er aber am anderen Morgen die Zenfter 
des Kinterzimmers öffnete, zog kein Blumenduft 
ge herein wie einſt. 


Er ſah auf einen Schlachthof hinab mit Ställen 


und Schuppen, und Frau Dina NMichelſens 
Stimme dröhnte herauf, wohlgenährt, die Linke 
in die mächtige Hüfte geftemmi, ſtand ſie da unten 
und commandirte einige Gejellen, zwei zwanzig 

ährige, lange Burſchen, ihre Jungen, und Jis 

ichelſen, ihren Nann. 

Dom Garten keine Spur mehr, er hatte den 
Bedürfniſſen des Geſchäftes weichen müſſen und 
mit ihm L’amour profond, 


Aus der Geſchichte der Danziger 
Poſthäuſer. 

Binnen kurzem werden ſich die Pforten unſeres 
neuen Reichs- Boft- und Telegraphengebäudes in 
der Langgaſſe öffnen. Ein neues Wahrzeichen 
unſerer Stadt, iſt es zugleich in ſeinen Formen 
ein echtes Kind derſelben, wenn auch um ſo Vieles 
vornehmer und ſtattlicher als feine Vorgänger.— 
Das älteſte hieſige Poftlokal, von dem die Poſt⸗ 
chronik berichtet, war die bis in das vorige Jahr · 
hundert benutzte „Poſtbude“ am Junkerhofe. 
Ihr hat der erſte General-Poſtmeiſter des neuen 
deuifhen Reichs in feiner Geſchichte der preußi- 
ſchen Poſt ein bleibendes Denkmal geſetzt. Aus 
der letzthin gebrachten Schilderung haben unſere 
Leſer erſehen, daß über die Danziger „Poſtbude“, 
der übrigens Breslau ein gleich würdiges „Poſt⸗ 
bäudlein“ an die Seite ftellen kann, nichts Erfreu- 
liches zu melden iſt. Im Jahre 1702 kaufte der 
Poſtmeiſter Hetſcher für Poſtzweckhe ein Haus am 
Langenmarkt. Nach Hetſchers Tode wurde die 
Poſt um 1714 in die Nähe der Börſe verlegt. 
Bei der Beſitzergreiſung Weſtpreußens durch 
Friedrich den Großen erfolgte auf dem Gtoljen- 
berge die Einrichtung eines königlich preußiſchen 
Ober-Poſtamts, dem das polniſche Poſtamt in der 
Stadt Platz machen mußte, als dieſe 1793 mit 
der preußiſchen Monarchie vereinigt wurde. Bis 
1820 befand ſich die Poſt Breitgaſſe 16 (jetzt den 
Domanskn'ſchen Erben gehörig), von da 
3. Damm 1 C. 3. Eigenthum der Tiſchlerinnung), 
bis fie auf dem Grundſtück untergebracht wurde, 
in dem wir einen Theil der jetzigen Liegenſchaft 
der Reichs- Boft- und Telegraphenverwaltung 
wiedererkennen. 

Unter richtiger Würdigung der für den Poſtbetrieb 
äußerſtgünſtigen centralenLage hatte der Ziscus 1830 
die Häuſer des Apothekers Sadewaſſer, des Paſtors 
Rösner und ein Gebäude der Steuerverwaltun 
erworben, wonächſt er durch Umbau das 1833 
bezogene Poſtgebäude herrichtete. Die Grenzen 
des Grundſtücks wurden von der Langgaſſe, 
Plautzengaſſe (jetzt Poſiſtraße),. von der Hunde- 
gaſſe und durch das Dienſtgebäude des Provinzial- 
Steuerdirectors gebildet. 


Nachdem 1850 in Danzig eine Ober-Poftdirection 
eingerichtet worden war, mußte auch dieſe nebſt 
der Ober-Poſtkaſſe im Poſthauſe untergebracht 
werden. Bei der hauptſächlich durch tiefgreifende 
Derkehrserleichterungen überraſchend geſteigerten 
Zunahme des Poftverkehrs und der damit ver- 
knüpften drückenden Raumbeengung war es für 
die Betriebs- und die Berwaltungsbehörde ein gleich 
erwünſchtes Ereigniß, als letztere 1878 mit der 
Ober- Poſtkaſſe in das für fie am Buttermarkt 
(ietzt Winterplatz) errichtete Gebäude überſiedeln 
konnte, woſelbſt ſich ſeitdem auch die Dienft- 
wohnung des Ober-Poſtdirectors befindet. Nun- 
mehr wurde der Gebäudetheil an der Langgaſſe 
umgebaut und an der Poſiſtraße und KHundegaſſe 
für das Päckereigeſchäft, das vorher in Mieths- 
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räumen (Langer Markt 38, Ecke Kürſchnergaſſe)“) 
untergebracht geweſene Telegraphenamt und zu 
einer Dienſtwohnung des Telegraphendirectors 
ein im Renaiſſanceſtil gehaltener Neubau ge- 
ſchaffen. 

Leider konnte durch dieſe von 1879 bis 1881 be- 

wirkten Bauausführungen, für die nur das bisherige 
Grundſtück verfügbar war, von den Dienſtzweigen 
des Poſtamts nur das Päckereigeſchäft ausreichende 
Räume erhalten. Die damals angeſtrebte größere 
Ausdehnung des Baues mußte unterbleiben. 
weil eine Erweiterung des Poſtgrundſtückes durch 
den längſt beabſichtigten Ankauf des Dienftmohn- 
gebäudes des Provinzial-Steuerdirectors auch zu 
jener Zeit ohne Schädigung der Interefjen der 
preußiſchen Finanzverwaltung noch nicht thunlich 
war. Erſt 1888 ging das Grundſtück (Langgaſſe 
Nr. 23) auf das Reich über. Nun wies aber der 
Danziger Poſt- und Zelegraphenverkehr ſchon 
einen ſolchen Umfang auf, daß für den Neubau 
noch weiterer Grunderwerb ins Auge gefaßt 
werden mußte. Immerhin war zunächſt da- 
durch viel gewonnen, daß 
nahme des neu erworbenen Kauſes zum Poſt⸗ 
amt ein Theil der Betriebsſtellen beſſere 
Arbeitsftäiten fand. die Ausſicht auf den 
nachdrücklich angeſtrebten durchgreifenden Um- 
und Erweiterungsbau ließ die noch verbleibenden 
Mängel der Poſt- und Telegraphendienſträume 
gemildert erſcheinen. 

In den Jahren 1893 und 1894 konnten der 
um das Steuergrundſtück vergrößerten Poſt⸗ 
liegenſchaft die Jürſtenberg'ſchen und Silber- 
ſtein'ſchen Grundſtücke (Langgafje 24 = Hunde- 
gaſſe 116, ſowie Hundegaſſe 115) durch Kauf an- 
gegliedert werden. Im folgenden Jahre fand 
die Erwerbung des Polizeigrundſtücks (Cang- 
gaſſe 25 = Yundegafje 110) ſtatt. 

Nunmehr endlich war die Reichs-Poſt- und 
Telegraphenverwaltung in der Lage, neben 
dauernder Befriedigung des Verkehesbedürf⸗ 
niſſes auch die Herftellung eines der Würde der 
Stadt Danzig und dem beſonderen Charakter 
ihrer Bauwerke entſprechenden Poſt- und Tele- 
graphengebäudes zu ermöglichen. Und das iſt 
der ſeiner Vollendung entgegengehende Poſt⸗ 
hausneubau, von dem wir unſeren Leſern ſpäter 
noch Derſchiedenes berichten werden. 


Coloniales. 


* [Das Wiederauftauchen der Rinderpeſtl in 
Mbungu (Engliſch-Oſtafrika) unweit der deuiſchen 
Grenze beunruhigt die dortigen Bewohner auf 
das peinlichſte. In einem dieſer Station benach- 
barten Dorfe raffte dieſe fürchterliche Seuche von 
52 Stück Nindvieh allein 50 hin; angeſichts dieſer 
drohenden Gefahr werden ſowohl auf britiſcher 
als auf benachbarter deutſcher Seite von den 
Europäern an den Viehbeſtänden Koch'ſche Schutz⸗ 
impfungen vorgenommen. Ein britiſcher Com- 
miſſar hat ſich in das verſeuchte Gebiet begeben, 
um die Vernichtung alles verdächtigen Diehes und 
weitere Borfihtsmaßregeln anzuordnen. 


Vermiſchtes. 
Schönheits konkurrenz. 


Der Ausſchuß für die internationale Schönheits- 
konkurrenz, die in Paris ſtattfindet, hat ſoeben 
ſein Progamm veröffentlicht: Soziale Stellung 
und Eleganz werden das Urtheil nicht beeinfluſſen 


und den Wettbewerberinnen ſoll eine öffentliche 


Schauſtellung erſpart bleiben. die Prüfung ſteht 
allein dem Preisgericht zu, das dem weiblichen 


*) Es iſt das Galtzmann'ſche Haus. Die im Keller 


betriebene Gaſtwirthſchaft „Telegraphenhalle“ erinnerz 
noch an die frühere Beſtimmung des Gebäudes. 
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durch Hinzu- 


Zartgefühl alle wünſchenswerthen Garantien 
bietet, Die erſte Preisträgerin wird zur „Cham⸗ 
pionne der Welt“ proklamirt, und ihr zu Ehren 
ſoll ein Banket veranſtaltet werden; auch find 
außer dem Hauptpreis zehn Preiſe mit „ehrender 
Erwähnung“ ausgeſetzt. Intereſſant iſt die Zu- 
ſammenſetzung des Preisgerichts: Sarah Bern- 
hardt, die „Königin der ſchönen Haltung und die 
Fürſtin der Geberde“, wie fie Roſtand nennt, iſt 
das einzige weibliche Mitglied; ferner ſind als 
Preisgichter thätig zwei Bildhauer, zwei Maler, 
zwei Plakatenzeichner, zwei Damenſchneider und 
zwei Schriftſteller und endlich Gailhard, Director 
der Pariſer Oper. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 12. Februar. 

St. Marien. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 
Motette: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“, 
von Dr. Friedrich Silher. 5 Uhr Herr Diakonus 
Braufemweiter. (Dieſelbe Motette wie am Vor- 
mittag.) Beichte Morgens 9½½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule 
(Keil. Geiſtgaſſe 111) Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Kerr 


Conſiſtorialrath D. Franch. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
indergottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis- Kirchhofe. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Auernhammer. Donnerstag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht a Prediger Auernhammer, 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Oſtermeger. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Paſſionsandacht in der großen Sahkriſtei Herr Paſtor 
Oſter meyer. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 7½ Uhr Vortrag von Herrn Paſtor Scheffen: 
„Der oſtdeutſche Jünglingsbund“, Andacht von 
Herrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr: Bibelbeſprechung 1. Johannis- 
brief Kap. 1 Herr Paſtor A Sonnabend, 

Abends 9 Uhr: Vereinigung junger Kaufleute. 
Die Bereinsräume ſind an allen Wochen. agen von 
7 bis 10 Uhr Abends und am Gonntag von 4 bis 
10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht 
Mitglieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11½ Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt Herr Prediger Schmidt. en 
2 Uhr derſelbe. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Herr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Fuhſt. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sahriſtei Herr Prediger Juhſt. 
Jünglings-Derein. Nachm. 4 Uhr Geſangsſtunde 
Herr Hauptlehrer Gleu. 6 Uhr Derſammlung Herr 
Prediger Hevelke. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes- 
dienſt in der großen Sahriſtei Herr Prediger Kevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittag! 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer Neudörffer. 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Berfammlung der confirmirten Jüng⸗ 
linge Kerr Militäroberpfarrer Gonfitoriatratt Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naude. 12 Uhr 
Kindergattesdienſt derſelbe. 11¼ Uhr Unterredung 
mit den confirmirten Jun Nen im Predigerhauſe 
Herr Pfarrer Koffmann. Nachmittags 5 Uhr Kerr 
Pfarrer Koffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottes dienſt 
11½ Uhr. Donnerstag, Abends I Uhr, Bibelftunde 


in der Aula der Knabenſchule in der Bdumgariſchen⸗ 


gaſſe. 
heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſter- 
mener. Beichte und heil. babendmah nach dem 
Gottesdienſt. 


Mennoniten-Rirhe, Vormittags 10 Uhr Ar. Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mn 5 Uhr: Erſte Paſſionsandacht Kerr Paſtor 

engel. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9¼ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. Kindergottesdienſt 11 Uhr. 
Kimmelfahrtshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Kerr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. Vormittags 11¼ Uhr 
Militärgottesdienſt, Beichte und Feier des heil. 
Witting. Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 

itting. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. 
9½ Uhr Hochamt 
Reiman 

Schulhaus 1 Sangfuhr. oe 10% Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt derſelbe. Nach dem 1 Beichte 
und Feier des heiligen Abendmahls. 

Schidlit, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmiitags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 51½ Uhr Der- 
jammtung (Turnhalle). Abends 7 uhr Yung- 
„ Dienstag, Abends 7½ Uhr, Bibel- 

unde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. Nach- 
mittags 3 Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 
Vormittags 10 Uhr Hauptgoitesdienit, Herr Prediger 
2 175 Nachmittags 5 Uhr Vespergottes dienſt, 

erſelbe 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Conſiſtorialrath 
D. Franck. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl Nr. 16. Vormittags 10 Uhr Prediger ner 
„Bom Werthe des gefunden Menſchenverſtandes in 
Religion und Leben“. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 38. Morgens 9 Uhr 
Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags ie aa 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 8 Uhr 
Abends Theeabend, Uhr Abends Jünglings- und 
Jungfrauenſtunde. Montag, 8 Uhr Abends, Evan- 
geliſationsverſammlung und ännerchor, Diens⸗ 
tag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde und Jungfrauen 
chor. Minwoch, 8. Uhr Abends, chriſtliche Der- 
ſammlung und gemiſchter Chor. Nene 8 uhr 
Abends, Gebetsſtunde und Poſaunenſtunde, Frei- 
tag, "Uhr Abends, Miſſionsverſammlung und ge 
miſchter Chor, Sonnabend, 8 Uhr Abends, Haus- 
beſuche und auswärtige chriſtliche Derſammlungen. 

Baptiſten Kirche, Schießſſtange 13/14. Vormittag 

85/; 1 Gebetsſtunde. 9½ Uhr Predigt, 1 

Uhr inbergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr 
Predigt. 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebeisverſamm⸗ 
lung Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 185. Vor- 
mittags 9½ Uhr Gottesbienſt und Feier des heilig, 
Abendmahls. e Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, es r Jünglings⸗- ui Männer- 
verein. Geleitet v errn Prediger Schell aus 
Berlin. Mittwoch, ber 8 Uhr, Bibelſtunde. — 
Heubude: Dienstag, Abends Uhr, Predigt. — 
Schidlitz: Sonntag, Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule. 

The English Church. 80. Heilige Geist- 

asse. Quinquagesima Sunday Morning Prayer 
la. m. Frank. S. N. Dunsby, Reader in Charge. — 
Also on Thursday 16! Shortened Morning Prayer 
nd the Lord: 1 11 a, N Rev. E. J. goheld, 


Schutzmittel. 
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